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Der mißglückte Ozeanflug.
Windſtärke 12 mit undurchdringlichem Nebel ſchloß Weiterflug der „Bremen“ aus. Der Wetterdienſt hatte verſagt.

nach Deſſau. 3200 Kilometer in 22 Stunden zurückgelegt.Deshalb Rückkehr
Deſſau, 15. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die „Bremen“ iſt am

Montag nachmittag um 4,24 in Deſſau wieder glatt gelandet, nach
dem ſich die Beſatzung über den Ozean weſtlich von Jrland infolge
eines gußer gewöhnlich ſtürmiſchen und nebligen
Wetters zur Umkehr entſchloſſen hatte. Bereits bei der Ueber
querung der Nordſee geriet das Flugzeug nach den Schilderungen
der Flieger in dichten Nebel. Ueber England hingen die Wolken ſo
tief, daß das Flugzeug die Nacht hindurch nur in Baum höhe
fliegen konnte und Bäume und andere Hinderniſſe ſozuſagen über
ſpringen mußte. Die Sturmfahrt, die die Piloten der „Bremen“
als einzigartig in der Geſchichte der Luftfahrt bezeichnen,
zwang dazu, während der ganzen Fahrt unter Vollgas zu flie
gen, während ſonſt die Motoren bald nach dem Start abgedroſſelt
zu werden pflegen. Ein furchtbares Gewitter über der Nordſee
zwang die Flieger, von ihrem geplanten Weg nach Norden abzu
biegen. Nachdem Jrland überflogen und der Ozean erreicht war,
geriet das Flugzeug in einen furchtbaren Gegenwind,
der der Beſatzung jede Hoffnung nahm, mit dem vorhandenen Be
triebsſtoff unter dieſen Witterungsverhältniſſen bis nach Neufund-
land zu gelangen. So entſchloſſen ſie ſich zur Umkehr. Jm Augen
blick dieſer Entſcheidung hatte die Maſchine infolge der Wetterun-

bilden bereits fünf Stunden Flugwegeingebüßt.

Die Bremen zwiſchen Wolken.
Aus den Schilderungen der beiden Flieger Köhl und Looſe er

gibt ſich weiter, daß die „Bremen“ das deutſche Feſtland ungefähr
in der Höhe von Norderney verlaſſen hat. Von hier aus nahm
das Flugzeug Kurs nach Nordengland in der Richtung auf New
caſtle. Auf dieſem Wege gelang es den Fliegern, zwiſchen zwei
ſchweren Gewitterfronten hindurchzukommen. Bald ſahen ſie ſich
jedoch infolge ſchweren Nebels genötigt, von dem nördlichen
Kurs nach Südweſten in Richtung Liverpool abzudrehen. Bei
Birkenheagad ging die „Bremen“ auf die iriſche See hinaus und
nahm ſüdlich von der Jnſel Man den Weg nach Dublin. Ueber Jr
land ſelbſt war das Wetter genau ſo ungünſtig, da auch hier
ſchwerſter Nebel lagerte. Ein Verſuch, an der Südküſte von
Jrland auf den Ozean zu gelangen, ſcheiterte an der Gewalt des
Gegenwindes. Daraufhin drehte das Flugzeug nach Norden ab,
um auf dieſem Wege den Ozean zu erreichen. Als ſich auch dieſer
Verſüch als völlig ausſichtslos erwies, wurde der Rückflug angetre
ten. Die Ueberquerung Endlands geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig,
da das Unwetter noch ſchlimmer geworden war. Von der Oſtküſte
Englands nahmen ſie den Weg über Dover nach Calais um von hier
in gerader Richtung den Heimathafen wieder zu erreichen. Ueber
England hatte das Flugzeug eine Stundengeſchwindigkeit von rund
90 Kilometern. Zum Ueberfliegen der iriſchen See in einer Länge
von 220 Kilometern beyötigte das Flugzeug 214 Stunden.
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Der Weg der „Bremen“.
Bald nach der Landung der „Bremen“ trafen auch die beiden

Piloten der in Bremen gelandeten „Euro pa“, Riſticz und Edzard

im Flugzeug in Deſſau ein. Sie beſtätigten die Angaben der Be
ſatzung der „Bremen“, daß die außergewöhnliche Unbill des Wetters
und die gewaltigen Stürme eine Fahrt über den Ozean zur Un
möglichkeit machten. Die „Bremen“ wird nun in all ihren Einzel
heiten nochmals genau überprüft und überholt. Gleichzeitig werden

die Erfahrungen, die die Flieger der beiden Ozeanmaſchinen in
ihren Sturmfahrten erlebt haben, eingehend erörtert werden, um

für einen neuen Verſuch verwendet zu werden. Der
Zeitpunkt des neuen Fluges hängt nach den jetzigen Erfahrungen
natürlich in erſter Linie von der Wetterlage über dem Ozean
ab. Es bleibt vorläufig abzuwarten, ob der Ozeanflug in dieſem
Jahre überhaupt noch durchgeführt werden kann. Für die nächſte
Zeit iſt bereits mit dem un günſtigen Herbſtwetter zu
rechnen, das über dem Ozean meiſt außergewöhnliche ſtarke Ne
belbildungen aufweiſt.

Das Mißgeſchick, von dem bereits am Sonntag wenige Stunden
nach dem Start in Deſſau das Ozeanflugzeug Europa betroffen
wurde, iſt leider auch der „Bremen“ nicht erſpart geblieben. Schuld
ſind Wetter und Wind, Nebel und Gewitter, unbezähmbare und
nicht erforſchte Naturkräfte, nicht aber techniſche Unzulänglichkeit.
Die „Bremen“ iſt über dem Ozean in ein geradezu furchtbares Un
wetter geraten. So blieb ihrer Beſatzung nur eine Wahl die Un
gunſt der Natur zu umfliegen und einen Umweg zu machen, um
die Küſte von Neufundland zu erreichen. Die Benzinvorräte reich
ten aber für einen derartig verlängerten Flug nicht aus, und ſo er
gab ſich die Rückkehr nach dem Feſtland als bittere, aber unab
wendbare Notwendigkeit.

Drei Zahlen beweiſen, daß die Fortſetzung des Fluges mehr als
Tollkühnheit geweſen wäre Windſtärke 12 über dem Ozean, Ge
ſchwindigkeit der „Bremen“ über England 92 km in der Stunde,
über der iriſchen See 88 km in der Stunde. Das bedeutet, daß die
Piloten mit Sicherheit darauf rechnen mußten, daß ihnen auf dem
Ozean der Betriebsſtoff ausgehen würde. Tollkühnheit unter ſol-
chen Umſtänden hätte den Führern der „Bremen“ das Schickſal
Nungeſſers und Colis bereitet.

Die Führer der „Bremen“ haben wie Männer gehandelt. Sie
haben verantwortungsbewußt gegenüber den Unmögrichkeiten den
Mut zu einer Entſcheidung gefunden, die ihnen ſi her nicht leicht ge
fallen iſt. Sie dürfen des Beifalls für dieſe Entſcheidung gewiß
ſein und ſie werden bei der Wiederholung des Verſuches von um ſo
herzlicheren Wünſchen begleitet werden.

Der Flug vom alten Kontinent über den großen Teich iſt zwei
fellos ganz anders zu bewerten als der Flug von Neuyork nach dem
Feſtland. Der Flug von Amerika nach Europa iſt dreimal geglückt,
der Flug von Europa aus bis jetzt noch nicht. Nungeſſers fand bei
dieſem kühnen Pionierwagnis, den alten Erdteil mit dem neuen zu
verbinden, ein kühles Wellengrab. Die „Bremen“ kehrte um, ent
ſprechend der ganzen Tendenz des Deſſauer Unternehmens. Der
Flug von Deſſau nach Neuyork ſollte kein Abenteuerflug ſein, kein
Flug auf gut Glück und auf jeden Fall, ſondern die Erforſchung
eines neuen wirtſchaftlichen Verbindungsweges zwiſchen der Alten
und der Neuen Welt ermöglichen. 14 Saunden hat die „Bremen“
gebraucht, um über Jrland vorzuſtoßen, 8 Stunden waren nötig
um den Landungsplklatz in Deſſau zu erreichen. Dieſe 22 Stunden
fortgeſetzter Flugdauer ſtellen eine Leiſtung dar, die, angeſichts der
klimatiſchen Verhältniſſe, wohl einen Vergleich mit den in Deſſau
aufgeſtellten Rekorddauerflügen aushält und die der deutſchen Flug
technik ein glänzendes Zeugnis ausſtellt.

Es fragt ſich bei aller Anerkennung der erzielten Leiſtung trotz
dem, ob der Zeitpunkt des Startes am Sonntag
abend glücklich gewählt war. Man hatte ſich ganz und
gar auf die Hamburger Wetterwarte verlaſſen, weil man
annahm, daß ſie auf Grund ihrer beſonderen Erfahrungen und mit
Hilfe der ihr möglichen Verbindungen mit den Schiffen auf dem
Ozean über die Wetterlage am beſten orientiert ſei. Jn
fachmänniſchen Kreiſen war man allerdings über den
Start angeſichts der Wetterlage von vornherein erſtaunt. Die Be
obachtungen wieſen auf ganz etwas anderes als auf gutes Flug

Die Bundesverfaſſungsfeier in Leipzig war eine ſtarke Antwort
des republikaniſchen Blocks an die Reaktion. Die Antwort auf alle
kleinlichen und gehäſſigen Verſuche, die Reichsverfaſſung und ihre
Symbole zu verkleinern, auf die Verſüche, den Block der Republikaner
zu zerſchlagen, um nach dem kommenden Wahlkampf den Bürger
block zu verewigen. Die Tage von Leipzig haben der Rechten ge
zeigt es lebt ein ſtohlharter Wille in dem deutſchen Republikaner,
weit über alle Parteigrenzen hinaus, dem Verſuch Einhalt zu gebie
ten, aus der deutſchen demokratiſchen Republik eine Regime der
Plutokratie zu machen.

Die Hunderttauſende, die in Leipzig demonſtrierten, ſind die
treueſten Bürger der Deutſchen Republik. Sie haben ein gewaltiges
Bekenntnis zum Staat und ſeiner Verfaſſung abgelegt. Sie be
jahen den Staat, um ihn zu erobern, und ſie wollen ihn

Was war uns Leipzig

wetter über dem Ozean hin. Tatſache iſt, daß das Wetter dann auch
in der Sonntagnacht überraſchend ſchnell umgeſchla-
gen iſt. Das ſpricht gerade nicht für eine genaue und gute Be
obachtung der Wetterlage.

Der Verſuch deutſcher Flieger, die Alte Welt mit der Neuen zu
verbinden, iſt fürs erſte mißglückt. Vom Kontinent aus bleibt
der Ozean noch zu bezwingen, und er muß bezwungen werden.
Aber nicht aus der Sucht heraus, der erſte zu ſein, der den Flugweg
von Europa nach Amerika findet, darf an dieſes Wagnis her
angegängen werden. Großmannsſucht muß bei ſolchen Unterneh
mungen ausſcheiden, und wenn der Verſuch zum zweiten Male un
ternommen wird, müſſen die Vorbereitungen dazu ſo genau durch
geführt ſein, daß zum mindeſten „95 Proz. Wahrſcheinlich
keit“ für den Erfolg ſprechen!
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Windſtärke 12.
Die „Bremen“ mußte, wie aus dem Bericht der Flieger her

vorgeht, umkehren, weil am Montag über dem Ozean Wind-
ſt ärke 12 herrſchte. Das iſt der höchſte Grad des Sturmes Die
Windfkala kennt Stärkegrade von 0 bis 12. Stärkegrad 0 bedeutet
die Geſchwindigkeit des Windes von 1 Meter in einer Sekunde.
Stärkegrad 6 bedeutet Windgeſchwindigkeit von 15 Metern in der
Sekunde, Stärkegrad 9, der in der Regel ſchon als furchtbarer Sturm
empfunden wird, entſpricht 25 Meter in der Sekunde. Stärkegrad
12 aber, bezeichnet einen Orkan mit einer Windgeſchwindigkeit von
40 Metern in einer Sekunde. Das entſpricht einen Winddruck von
195 Kilogramm auf den Huadratmeter. Daß bei dieſem denkbar
ſtärſten Sturm, der ſelbſt großen Schiffen gefährlich werden kann,
an eine Ueberquerung des Ozeans mit dem Flugzeug nicht zu den
ken iſt, verſteht ſich von ſelber. Die Flieger werden ſich demnächſt
wohl eine andere Windſtärke ausſuchen als ausgerechnet die Nr. 12.

Die Stürme über England.
Aus London wird gemeldet, daß am Montag in vielen Tei

len Englands ſchwere Stürme niedergegangen ſind. Durch Wolken
brüche ſoll ein beträchtlicher Schaden verurſacht worden ſein. An
geblich mußte teilweiſe ſogar in den Städten der Straßenbahn und
OmnibusVerkehr unterbrochen werden. Beſonders die Badeorte an
der Südküſte ſollen ſchwer heimgeſucht worden ſein.

3200 Kilometer in 22 Stunden
Deſſau, 16. Aug. (EF). Das am Montag nachmittag nach

Deſſau zurückgekehrte Junkersfluggeug „Bremen“ hat während der
22 Stunden Flugzeit rund 3200 km zurückgelegt

Der amerikaniſche Botſchafter
in Berlin, Dr Schurmann, hat an Profeſſor Junkers ein Tele
gramm geſandt, in dem er mit Bedauern von der Rückkehr der
Ozeanflugzeuge Kenntnis nimmt und den Junkers- Flugzeugen
gleichzeitig zu der Geſchicklichkeit ihrer Flugzeugführer gratuliert.

Könnecke in Front.
Berlin, 16. Aug. (EF). Der Flieger Könnecke unternahm auch

am Montag mit einer Belaſtung von 3600 Kilogramm einen Probe
flug. Der Flug dauerte etwa 20 Minuten. Könnecke erreichte eine
Höhe von etwa 400 Meter. Er äußerte ſich über das Ergebnis des
Fluges höchſt befriedigt. Als Paſſagier der „Germania“ iſt der
Funker Stehr aus Berlin bereits eingetroffen.

Der anfänglich als Paſſagier für den Ozeanflug des Fllegers
Könnecke in Ausſicht genommene Graf Solms kommt als Mit
flieger nicht mehr in Frage. Angeblich iſt der Grund darin zu
ſuchen, daß Solms nicht genügend Erfahrung zur Bedienung der
Funkanlage beſitzt. Aus einer Erklärung, die Könnecke der Oeffent
lichkeit übergeben hat, geht hervor, daß ſich an der Finanzierung des
Fluges über den Ozean durch Solms nichts ändern ſoll.

Noch einer.
Berlin, 16. Aug. (EF). Der Chefkonſtrukteur und Pilot März

der HeinkelFlugzeugwerke in Warnemünde will mit einem ſoeben
erbauten Waſſerflugzeug mit 600 PS. Motor ebenfalls einen Ozean
flug verſuchen.

erobern, um die großen Richtlinien und Grundſätze der Weimarer
Verfaſſung Wirklichkeit werden zu laſſen. Wie groß iſt die Zahl der
Forderungen der ſozialen Demokratie, die in den Grundrechten der
Verfaſſung von Weimar als Staatsaufgaben feſtgeſetzt ſind, die aber
heute gegenüber den wirklichen Verhältniſſen nur erſt ideale Forde
rungen ſind!

Das Bekenntnis zum Staat, das in Leipzig abgelegt wurde, be
deutet die Anerkenntnis der Verpflichtung, dem ſozialen Fortſchritt
zu dienen Und das geſellſchaftliche Leben in Deutſchland umzuwan

deln im Geiſte der ſozialen Demokratie, die in den
Grundrechten der Weimarer Verfaſſung niedergelegt iſt.

Die gewaltige Kundgebung des Reichsbanners in Leipzig war
zugleich Antwort und Mahnung an alle jene Schwankenden, denen
heute das Reichsbanner unbequem iſt, weil ſein ſtahlharter Wille



zur Republik und ſozialen Demokratie ihre taktiſchen Rechnungen
im Parlament ſtört. Jn der großen überparteilichen Or
ganiſation der deutſchen Republikaner iſt allerdings
kein Platz für Jntereſſentenrückſichten, die mit dem Geiſte der Wei
marer Verfaſſung nicht vereinbar ſind, kein Platz für unterirdiſche
Anbahnungen mit den Ewig-Geſtrigen, mit der ſozialen und poli
tiſchen Reaktion! Dieſe große überparteiliche Organiſation zeigt die
klare Marſchrichtung für alle Freunde der Republik. Das Ziel heißt:
die Republik den Republikanern!

Das iſt eine klare Ankwort auf alke Trekbereien gegen das Reichs
banner, zugleich eine Programmerklärung für den kommenden
Wahlkampf! Die Grundgedanken, die die Kundgebungen von Leipzig
getragen haben, ſind die Grundgedanken der Verfaſſung von Wei
mar. Wer wagt es, gegen ſie aufzuſtehen! Wer wagt es, ſich dem
großen Sammelruf entgegenzuſtellen, der von der Bundesverfaſ
fungsfeier des Reichsbanners in Leipzig ausgeht! Wahlſieg der
republikaniſchen Parteien ſo heißt dieſer Sammelruf!
An dieſem Sammelruf werden ſich die Geiſter ſcheiden!

Die Penſionen der Putſchiſten.
Sie werden vom Reichswehrminiſterium beſchlagnahmt

Das Kammergericht in Berlin hatte die Anſprüche der Führer
des KappPutſches, Ehrhart, von Lüttwitz und Biſchoff,
gegen den Reichswehrfiskus auf Zahlung von Gehalt für die Tage
des KappPutſches und von Penſion für berechtigt erklärt. Nach die
ſem Urteil wäre das Reichswehrminiſterium verpflichtet geweſen
den drei Führern des Kapp-Putſches Gehalt für die Zeit des Kapp
Putſches aufgewertet nachzuzahler und ihnen außerdem in
voller Höhe Penſion zu gewähren.

Das Reichswehrminiſterium hat nunmehr die Penſion von Ehr
härdt, Lüttwitz und Biſchoff beſchlagnahmen laſſen und
gleichzeitig in einem Brief an die Putſchiſten mitgeteilt, daß es Ehr
hardt als Führer des KappPutſches im geſamtſchuldneriſcher Haf
tung mit General Lüttwitz und Major a. D. Biſchoff für den Ver
mögensſchaden in Anſpruch nehme, der während des KappPutſches
dem Reiche entſtanden ſei. Das Reichswehrminiſterium
beziffert dieſen Schaden auf 6,3 Millionen Gold mark. Ehr
hardt, Lüttwitz und Biſchoff ſollon alſo dem Reichswehrfiskus 6,8

Millionen Goldmark zahlen
Endlich die richtige Antwort auf die unverſchämten Forderung

der Kappiſten. Man wundert ſich nur, daß ſie nicht früher erteilt
wurde. Für die deutſchen Monarchiſten werden
natürlich trotz des Schadens von 6,3 Millionen, von dem man glück
lich 6 Jahre nach dem Kapp-Putſch etwas erfährt, „nationale Hel
den“ bleiben.

Ehrhardt hofft auf die Richter
Berlin, 16. Aug. (EF). Der Putſchiſt Ehrhardt hat durch den

Rechtsbeiſtand Rechtsanwalt Bloch als Antwort auf die Beſchlag
nahme der ihm vom Gericht zuerkannten Penſion Feſtſtellungsklage
gegen den Reichswehrminiſter erheben laſſen. Angeblich war er
„nie in führender Stellung“ am Kapp-Putſch beteiligt. Er will nur
als Untergebener und ausführendes Organ des Generals von Lütt-
witz gehandelt haben. Das ſoll durch ſeine Klage bewieſen werden.

Der Phöbus-Skandal.
Jm Zuſammenhang mit dem Phoebus-Skandal meldet

das „Berliner Tageblatt“ am Montag abend, daß der inzwiſchen
vom Amt ſuspendierte und in die Affäre verwickelke Leiter der See
transport Abteilung des Reichsmarineamts Kapitän Lohmann
ein Gut im Lande Salzburg erworben hat, „wobet die An
zahlung von der Phoebus-Geſelkſchaft geleiſtet
ſein ſoll. Eine andere Meldung aus der gleichen Quelle be
ſagt, daß auch Admiral Zenker als Gaſt des Direktors der
PhoebusGeſellſchaft, Korell, „vor einigen Wochen dort längere Zeit
geweilt“ hat.

Das Reichsmarineamt hat ſich bisher gehütet, auf dieſe
Tatſache mit einem der im Reichswehrminiſterium üblichen De
mentis zu erwidern.

Aus dieſer Zuſchrift des früheren Direktors der PhoebusFilm
geſellſchaft, Jſenburg, an die Berliner Preſſe ergibt ſich, daß
Kapitän Lohmann verſucht hat, ihn mit einem dringenden Appell
an ſeine Offiziersehre hinſichtlich ſeiner Kenntniſſe über die Phoe-
bus Affäre auf ewiges Schweigen feſtzulegen“. Jſen
burg hat darauf nach ſeiner Erklärung erwidert, daß er zwar
ſchweigen, abér nicht lügen könne. Die Erklärung Jſen
burgs iſt dadurch hervorgerufen, daß der jetzige Direktor der Phoe
busFilm Aktiengeſellſchaft ihn als Urheber der in der Oeffentlich
keit feſtgeſtellten Tatſachen bezeichnete. Auch das erklärt Direktor
Jſenburg als falſch. Er teilt gleichzeitig mit, daß er gegen die Ur-
heber der gegen ihn gerichteten Beſchuldigungen Strafantrag
geſtellt hat.

Das Kriegsſchädengeſetz.
Am Montag fanden im Reichsfinanzminiſterium mit den zu

ſtändigen Organiſationen Verhandlungen über den Entwurf des
Kriegsſchädengeſetzes ſtatt. Dieſer Entwurf iſt innerhalb der be
teiligten Kreiſe auf ſtarken Widerſtand geſtoßen. Die „Arbeitsge
meinſchaft für den Erſatz von Kriegs und Verdrängungsſchäden“
wiederholte am Montag während der Verhandlungen die bereits
in der Oeffentlichkeit vertretene Meinung, daß die jm Entwurf vor
geſehenen Mittel kaum ein Drittel deſſen ausmachen, was
von der Arbeitsgemeinſchaft gefordert wird. Mit Rückſicht darauf,
daß dieſe Forderungen äußerſt maßvoll ſeien, könne der Entwurf
keineswegs befriedigen. Die Arbeitsgemeinſchaft ließ
deshalb im Verlauf der Verhandlungen betonen, daß ſie vom
Reichsrat und Reichstag eine Aenderung des Geſetzes zugunſten der
Liquidationsgeſchädigten erwarte.

Todesurteile wegen Spionage.
Kowno, 16. Aug. (EF). Am Montag morgen iſt in Kowno der

polniſche StaatsbürgerGreſchka wegen Spionage zuGunſten Polens
hingerichtet worden. Zwei andere Polen, gegen die ebenfalls
wegen Spionage die Todesſtrafe verhängt wurde, ſind vom litau
iſchen Staatspräſidenten begnadigt worden.

Der neue Kurs in Rußland.
Riga, 15. Aug. (Eig. Drahtb.) Der frühere Miniſter der

KerenskiRegierung, A. v. Peſchechonow, der im Jahre 1922 mit
einer Anzahl ruſſiſcher Politiker, Profeſſoren und Journaliſten aus
Sowjetrußland ausgewieſen wurde, iſt jetzt von der Sowjetre
gierung bei der ruſſiſchen Handelsvertretung in Riga in den Dienſt
geſtellt worden. Die Anſtellung erfolgte, ohne daß Peſchechonow ein
Bekenntnis zum Bolſchewismus abgelegt hätte. Peſchechonow zählt
nach wie vor zu den Volksſozialiſten. Mit der Anſtellung jſt eine
Ausweiſung aus Sowjetrußlond vorläufig noch nicht aufgehoben.

Was wird aus den Notſtandsarbeiten
Jm Anſchluß an die Beſſerung des Arbeitsmarktes hat der

Reichsarbeitsminiſter ein Rund ſchreiben an die
Länder herausgegeben, worin er eine Streckung der Not
ſtands arbeiten fordert, ſoweit bei ihnen nicht Kriſenunter-
ſtützte beſchäftigt werden. Desgleichen ſoll jetzt mit der Durchfüh-
rung öffentlicher Bauten zurückgehalten werden. Dieſe will man
ebenſo wie die Notſtandsarbeiten erſt im Winter wieder in größe
rem Umfange herſtellen, wenn Rückſchläge auf dem Arbeitsmarkt
eintreten. Zu gleicher Zeit hat der Reichsarbeitsminiſter die Län-
der aufgefordert, die neuen Notſtandsarbeiten rechtzeitig vorzube
reiten, damit im Winter keine Verzögerung in der Linderung der
Arbeitsloſigkeit durch Notſtandsarbeiten eintritt.

Die Mahnung des Reichsarbeitsminiſteriums, die Länder möch
ten rechtzeitig ihre Notſtandsarbeiten vorbereiten, iſt, wie die Er
fahrungen lehren, ſehr angebracht. Der Betrag von 44 Millionen
Mark, der in Preußen im Vorjahre zur Förderung der pröduktiven
Erwerbsloſenfürſorge noch zur Verfügung ſtand, von den Gemein
den und anderen Jnſtanzen aber nicht benutzt worden war, iſt
zwar nicht, wie es irrtüulich in einem Teil der Preſſe hieß, ver
fallen, ſondern, wie wir als dem Wohlfahrtsminiſterium hören
für das Jahr 1927 wieder zur Verfügung geſtellt worden. Gleich
wohl ſollten ſich in Zukunft derartig peinlich wirkende Vorkomm-
niſſe wie die Nichtausnutzung bereitgeſtellter Gelder zur Linderung
der Arbeitsloſigkeit nicht wiederholen. Der Streit darüber, wer
an der Nichtausnutzung der 44 Millionen in Preußen ſchuld iſt, ob
das Miniſterium infolge verſpäteter Ueberweiſung des erhöhten
Kontingents für 1926 oder die Gemeinden und andere Stellen, die,
wie im Laufe der letzten Jahre wiederholt beobachtet werden
konnte, in der Frage der Notſtands arbeiten auf andere Leute keine
Steine zu werfen brauchen nützt den Arbeitsloſen nichts. Veſſer
machen gilt. Recht zeitig ſich vorbereiten!

Vanzetti irrſinnig geworden.
Es wird geheim gehalten

Aus Vo ſt on wird gemeldet, daß dort behauptet werde, Van
zetti ſei geiſtesgeſtört geworden. Schon vor 14 Tagen ſeien der
artige Symptome aufgetreten und Vanzetti ſei in eine gepolſterte
Zelle überführt worden, was aber bisher geheim gehalten worden
ſei. Vor zwei Tagen ſeien die Symptome von Geiſtesgeſtörtheit
wieder aufgetreten, was offenbar auf einen Nervenzuſammenbruch
zurückzuführen ſei.

Sacco ſeit 30 Tagen im Hungerſtreik.
Boſton, 15. Auguſt. Trotz der flehentlichen Bitten ſeiner Frau

und ſeines Kindes ſetzte Sacco heute ſeinen Hungerſtreik weiter fort.
Es iſt heute der dreißigſte Tag, ſeit er zum letzten Male Nahrung
in irgendwelcher Form zu ſich genommen hat. Er iſt äußerſt ſchwech
und nicht mehr imſtande, ſich von ſeinem Lager zu erheben.

Der gute Richter abgeſetzt.
Aus Amirikä kommt die Nachricht, daß Richter Ben B. Lind

ſey ſeines Amtes enthoben worden ſei. Richter Lindſey iſt der
weltbekannte Vater der amerikaniſchen Jugendgerichte. Er leitete
in geradezu vorbildlicher Weiſe den durch ihn berühmt gewordenen
Jugendgerichtshof in Denver. Seine Erfahrungen legte er im
Laufe der Jahre er iſt ſeit 27 Jahren Jugendrichter in einer
Reihe ausgezeichneter Bücher nieder. Sein letztes, das er „Die Re
volution der modernen Jugend nannte, erregte in Amerika das
größte Aufſehen. Nun iſt Lindſey ſeines Amtes enthoben worden.
Die Begründung dieſes Schrittes iſt bisher noch nicht bekannt.
Aber man kann wohl annehmen, daß Lindſey ein Opfer der Quer
treibereien geworden iſt, die ſeit Jahren gegen ihn geführt werden.
Der berüchtigte Ku-KluxKlan und mit ihm die ganze Gefolgſchaft
des traditionellen Amerika haben ihn ſeiner freien Ideen wegen
in Acht und Bann getan. Bisher hatte er allen Angriffen wider
ſtehen können, denn die tatſächlichen Erfolge, die er mit ſeiner Me
thode erzielen konnte, ſprachen für ihn. Jetzt iſt er gefallen. Ob
ſich dort die Moral der Jugend nun beſſern wird? Die braven
Spießer von Denver und Umgebung werden weniger darüber ſpre
chen und ſich weiterer Ueberlegungen enthalten. Auch der „freie“
Amerikaner liebt ſeine Ruhe und ſchafft ſich unbequeme Mahner
gern vom Hals.

Funkverkehr Holland-Auſtralien.
Der auſtraliſche Oberkommiſſar in London und eine Anzahl Lon

doner Korreſpondenten der auſtraliſchen Preſſe haben am Sonn
abend von der holländiſchen Funkſtation Eidenhoven aus zum erſten
Mal mit Auſtralien drahtlos telephoniert. Der Verſuch wird als
völlig geglückt bezeichnet. Die abgegebenen Erklärungen ſollen
Wort für Wort verſtanden worden ſein.

Todesurteil gegen weiße Generäle.
Moskau, 14. Auguſt. (Sowjetagentur.) Jn dem Prozeß gegen

den ehemaligen General Annenkoff und ſeinen Stabschef Deniſoff,
die des bewaffneten Kampfes gegen die Sowjetmächt im Fernen
Oſten 1918— 1920 und des Maſſenmordes an Sowjetbeamten und
friedlichen Einwohnern angeklagt ſind, wurde nach 19tägiger Ver
handlung gegen beide Angeklagte auf Todesſtrafe erkannt. Die
Verurteilten haben ein Gnadengeſuch eingereicht.

Eugen Tſchen zurückgetreten.
Nach einer Meldung aus Schanghai iſt der Außenminiſter der

Hankauer Regierung, Eugen Tſchen, zurückgetreten, nachdem
er bereits zuvor vom Oberkommandierenden der Armee zum Ver-
laſſen der Stadt gezwungen worden war. Tſchen hat ſeinen Ein
fluß ſeit der Abreiſe Borodins, mit den er eng befreundet war,
vollſtändig verloren. Der Rücktritt Tſchens wird dahin ausgelegt,
daß die Hankauer Regierung ſich jetzt mehr nach rechts vrientiert,
was ja ſchon ſeit einiger Zeit aus den Angriffen der Sowjetpreſſe
gegen die Hankauer Regierung erſehen werden konnte.

Die deutſch- franzöſiſchen Handelsverkragsverhandlungen wurden
am Sonntag und Montag trotz der Feiertage fortgeſetzt. Man hat
den Eindruck, daß der heutige Dienstag entweder im günſtigen oder
ungünſtigen Sinne von entſcheidender Bedeutung ſein wird.

Zwecks Regelung des Uebergangs von der Erwerbslofenfürſorge
zur Arbeitsloſenverſicherung findet am 1. September in Frankfurt
am Main eine Beſprechung zwiſchen dem Reichsarbeitsminiſterium
und den Ländern ſtatt. Da bereits Mitte Auguſt der vorläufige
Vorſtand der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung zuſammen
kritt, werden bis 1. September die wichtigſten Uebergangsfragen,
ſo vor allem die Neuabgrenzung der Arbeitsnachweisbezirke bereits
ſoweit geklärt ſein, daß die Länder ihrerſeits Stellung nehmen und
den Uebergang vorbereiten können.

Gewerkſchaftliches.
Die Probe aufs Exempel.

Der Reichsbund des Textileinzelhandels
ſtellt auf Grund einer Erhebung feſt, daß der Textilumſatz im Mo
nat Juin 115,9 Proz. des Umſatzes im Jahre 1926 und 105,6 Pro
zent des Umſatzes im Juni 1925 ausmacht. Die Umſatzkurve für
das erſte Halbjahr 1927 zeigt für faſt alle Textilien eine Steigerung
gegenüber. dem Vorjahr.

Die Steigerung des Textilumſatzes iſt angeſichts der Wirtſchafts
lage nur natürlich. Auf ihr beruht auch in erſter Linie die gegen
wärtige Konjunktur in der Textilinduſtrie, Die
Feſtſtellungen des Textileinzelhandels Verbandes ſind deshalb auch
von grundſätzlicher Bedeutung. Die Belebung der Wirtſchaft ſtei
gerte das Einkommen der Bevölkerung. Das vermehrte Lohnein
lommen wirkt, wie die Erhebung des Textileinzelhandels zeigt, be
fruchtend auf wichtige Wirtſchaftszweige. Damit iſt wohl die Frage,
ob erhöhte Löhne ſich wirklich dauernd wirtſchaftsbefruchtend aus
wirken, reſtlos bejaht.

Der Verband der Maler hat in der letzten Zeit einen beach
tenswerten Aufſchwung zu verzeichnen. Bis zum 1. Juli
hat der Verband bereits 4000 Verbandsmitglieder ſeinem Beſtande
eingefügt ein bis zu dieſem Termin bisher nur ſelten erreichter
Fortſchritt. Am 1. Juli wurden 46 663 Mitglieder feſtgeſtellt. Das
Verbandsorgan „Der Maler“ zeigt ebenfalls eine erfreuliche Ent
wicklung; es kommt ſeit Mitte Juni wöchentlich in 49 000 Exem
plaren heraus. Die Tätigkeit des Verbandes in der Arbeitsbeſchaf
fung und ebenſo die Unterſtützungseinrichtungen des Verbandes
werden wieder mehr gewürdigt. Vor allem hat der gute Ausgang
des Nürnberger Verbandstages wirkungsvolle Dienſte geleiſtet.

Der Einheiksverband ſozialiſtiſcher Handels- und Gewerbe
kreibenden teilt uns folgendes mit: „Vielfach beſtehen in Gewerk
fchaftskreiſen noch Zweifel über den Charakter des Einheitsver
bändes ſozialiſtiſcher Handels und Gewerbetreibender. Hierzu iſt
zu beinerken, daß der Einheitsverband, Sitz Leipzig, als wirtſchaft
liche Vereinigung von Arbeitgebern gilt und als Tariforgani-
ſation anerkannt iſt. Dem Einheitsverband kommt alſo
dürch ſeine Tariffähigkeit das Recht zu, ſich in den öffentlichen Kör
perſchaften der Wirtſchaft ebenſo zu betätigen wie jede andere tarif
fähige wirtſchaftliche Vereinigung von Arbeitgebern und Arbeit
nehmern.“

Genoſſ enſchaftlich es.

Genoſſenſchaftksſtatiſtik. Jm Monat Juni wurden 125 Genoſſen
ſchaften neugegründet und 103 Genoſſenſchaften aufgelöſt, ſo daß
ſich ein Reinzuwachs von 22 Genoſſenſchaften ergibt. Konſumver
eine wurden nicht gegründet. Dagegen haben ſich die Auflöſungen
bis auf 10 geſenkt. Das iſt ein Zeichen dafür, daß ſich die innere
Erſtarkung der Konſumvereine, gerade wie die der Kleinhandelsge
noſſenſchaften, fortſetzt. Bei den Baugenoſſenſchaften ſind 23 Neu
gründungen und 11 Auflöſungen zu verzeichnen.

Die diesjährige Tagung des Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes
(SchüultzeDelitzſch) findet vom 4. bis 8. September in Köln ſtatt.

Kleine Chronik.
Kein Pagode, ſondern ein Waſſerturm.

Der neuerrichtete Waſſerkurm.
in Reichenbach (Vogtland) mutet wie eine chineſiſche Pagode an

Ein gelungener Verſuch zur Erneuerung des Stils unſerer
moderner Zweckbauten.

Die Lotterie.
Berlin, 16. Auguſt. (EF). Die Generaldirektion der preußiſchen

Klaſſenlotterte teilt mit, daß ſich die Unterſuchung aus Anlaß der
Betrugsaffäre auf alle Vorfälle und Beobachtungen bezieht, die ſeit
Jahren zur Kenntnis der Behörden gelangt ſind. Bisher habe ſich
nichts ergeben, was darauf ſchließen ließe, daß außer den Betrugs
fällen Vöhm und Schleinſtein noch weitere Fälle dieſer oder ähn
licher Art vorgekommen ſind.

Die öffentliche Einſchüttung der Lotterienummern für die mor
gen beginnende Hauptziehung erfolgte heute morgen um 8,30 Uhr.

Aus dem Zuge geſprungen. Der Reichswehrgefreite Karl Heſter
reich, der in Berlin Lichterfelde in Garniſon ſteht, entdeckte am
Sonntag nachmittag in der Nähe von Großbeeren, daß er aus Ver
ſehen in einen Ferienſonderzug nach München eingeſtiegen war, der
bis Halle nicht hielt. Jn ſeiner Beſtürzung öffnete er die Tür und
ſprang aus dem Zuge. Er zog ſich dabei ſo ſchwere Verletzungen
zu, daß er in das Garniſonlazarett eingeliefert werden mußte.

Ein neuer Betriebsſtoff. Nach einer Meldung aus Liſſabon
hat der portugieſiſche Erfinder Ribeiro einen Exploſionsmotor er
funden, der ſtatt mit Benzin mit Waſſerſtoff geſpeiſt wird. Die
erſten Verſuche in der Oeffentlichkeit mit einem Kraftrad ſollen be

friedigend ausgefallen ſein.
Dr. Otto Eysler geſtorben. Im Alter von 66 Jahren iſt in

Berlin der bekannte Verleger der „Luſtigen Blätter“, Dr. Otto
Eysler, an den Folgen mehrerer Schlaganfälle geſtorben.



Eine kühne Befreiung.
Aus der Frauenſtrafanſtalt in Zagreb (Jugoſlawien) gelang

es der 25jährigen, wegen ihrer Schönheit und Verwegenheit be
rühmten Montenegrinerin Stoja Markovic, mit Hilfe ihres Bru
ders zu entfliehen. Das Mädchen war zu 20 Jahren Kerker ver
urteilt, weil ſie an der Spitze einer Räuberbande geſtanden hatte,
pon der in den Bergen ein Gendarm erſchoſſen worden war. Die
Verurteilte hatte bereits zwei Fluchtverſuche unternommen, als ſie
im Mai 1926 in die Frauenſtrafanſtalt Zagreb eingeliefert wurde.
Hier verſtand ſie es, mit der Zeit das Vertrauen der Vorſteherin der
Strafanſtalt zu gewinnen. Mehrmals hatte ſie das Mädchen ſogar
zu Spaziergängen in die Stadt mitgenommen Vor einem Monat
war ihr Bruder, der Lehrer von Beruf iſt, nach Zagreb gekommen
und hate der Schweſter im Gefängnis einen Beſuch abgeſtattet. Am
Sonntag ſtellte er ſich wieder ein, um vor ſeiner Rückkehr in die
montenegriniſche Heimat von ſeiner Schweſter Abſchied zu nehmen.
Die Ausſprache zwiſchen den beiden Geſchwiſtern fand in Gegenwart
der Vorſteherin im Beſuchszimmer ſtatt. Beim Abſchied umarmten
ſich Bruder und Schweſter auf dem Korridor, während die Vor
ſteherin das Tor öffnete. Plötzlich ſtürzte ſich das Mädchen zur be
reits aufgeſchloſſenen Türe und gleichzeitig verſetzte der Bruder
der Vorſteherin einen Schlag, jo daß ſie zu Boden taumelte. Seit
dem ſind die beiden ſpurlos verſchwunden.

Opfer einer Bärin. Jn der Umgebung des polniſchen Kurortes
Cakopane in der Hohen Tatra wurde ein 14jähriges Mädchen
im Walde von einer Bärin zerriſſen. Ein junger Menſch, der dem
Kinde zu Hilfe eilen wollte, wurde von dem Tier ſchwer verletzt.
Nach langem Suchen gelang es einer Streife von Forſtbeamten, das
Tier aufgzuſtöbern und zu töten. Vermutlich iſt es dieſelbe Bärin
geweſen, die vor einiger Zeit ein 18jähriges Mädchen getötet hatte.

Tödlicher Abſturz. Bei einer internationalen Flugveranſtaltung,
die aus Anlaß der Sitzung des Jnternationalen Luftfahrtverbandes
in Zürich ſtattfand, und an der auch deutſche Flieger teilnahmen,
ſtürzte der Schweizer Leutnant Bon er beim Ziel und Hindernis
Wettbewerb tödlich ab. Bei dem Verſuch, trudelnd mit ſtehendem
Propeller zu landen, gelang es dem Piloten nicht mehr rechtzeitig
das Flugzeug aufzufangen, ſo daß es ſich tief in den Boden ein
bohrte. Der Flieger war ſofort tot.

Der falſche Syndikus. Jn Leipzig wurde der 27jährige Max
Krauſe feſtgenommen der als angeblicher Syndikus zahlreiche
Schwindeleien verübt hat. Er gab ſich als Dr. jur. und Aſſeſſor
aus und bot gutgläubigen Mitbürgern ſeine Hilfe vor Gericht an.
Jhm ſelbſt war es dabei lediglich um einen kurzen Vorſchuß zu tun.
Wegen ſeines Treibens war er bereits vor einigen Monaten ver

Beraubte TelephonAukomaken. Am vergangenen Sonntag hat
in Berlin ein Dieb mit Hilfe eines Nachſchlüſſels nicht weniger
als 22 Telephonautomaten ihres Jnhalts beraubt. Von dem Täter
fehlt bisher jede Spur.

Wirtsehattlicher Teil
Kolonialwaren und FeinkoſtAusſtellung.

Am Sonnabend mittag wurde am Kaiſerdamm in Berlin die
Reichsausſtellung für Kolonialwaren und Feinkoſt (Rekofa) in
feierlicher Weiſe eröffnet. Veranſtalter ſind der Edeka-Verband
Deutſcher Kaufmänniſcher Genoſſenſchaften und der Reichsverband
Deutſcher Kaufleute des Kolonialwaren, Feinkoſt- und Lebensmit
teleinzelhandels E. V. Sinn der beiden Veranſtaltenden Organi-
ſationen iſt, den Wareneinkauf gemeinſchaftlich, auf genoſſenſchaft-
licher Grundlage zu vollziehen. So umſpannt der Ekedaverband
zum Beiſpiel mit 35 000 angeſchloſſenen Geſchäften ganz Deutſch
land. Die beiden Verbände haben durch die eindrucksvolle Aus
ſtellung in Berlin bewieſen, daß ſie das Mittel der Propaganda zu
handhaben wiſſen. Wir möchten wünſchen, daß die Genoſſen
ſchaften, die ſich vorzugsweiſe mit dem Verkauf der Waren an den
letzten Verbraucher abgeben, in ähnlicher Weiſe die Hilfsmittel der
Propaganda für ihre Betriebe einſetzen, was man bis jetzt leider
vermißt.

Die Ausſtellung gibt ein impoſantes, wenn auch nicht. lücken
loſes Bild der deutſchen r Insbeſondere iſt
die Genußmittelinduſtrie vertreten. Ueber 400 Ausſteller bevölkern
die beiden großen Hallen am Kaiferdamm. Dazu kommen zahl
reiche Ausſteller aus dem Ausland. Die Schweiz iſt durch die
Schweizer Käſe-Union und die Genoſſenſchaft der Kräuter-Käſe-
Fabriken vertreten. Dänemark zeigt die Standardprodukte
ſeiner Milch und Molkereiwirtſchaft und ſeinen Aquavit.
Griechenland wird durch das Korinthen-Syndikat repräſen
tiert und die beiden füd amerikaniſchen Staaten Guatamala
und Columbien machen eine großzügige Propaganda für ihren
Kaffee-Export. Viel Beobachtung findet auch der Pavillon der
Sowjetunion, der, ähnlich wie bei den großen Meſſen in
Leipzig uſw. die Landesprodukte darbietet. Neu iſt, daß die ruſſi
ſche hochſtehende Bonboninduſtrie ihre mannigfaltigen Waren of-
feriert

Am Sonntag fand im Zuſammenhang mit der Rekofa eine inter
nationale Tagung der Berufs und Einkaufsorganiſationen der Ko-
lonialwaren und Feinkoſtbranche in den Räumen der Berliner
Induſtrie und Handelskammer ſtatt, an der Vertreter der großen
Jnduſtrie und Handelsländer teilnahmen.

nigſtens veröffentlicht die Ufa ein Kommunique, in dem viel über
die Verhandlungen des Herrn Klitzſch und ſeine Erfolge erzählt,
aber nicht berichtet wird, was Herr Klitzſch eigentlich er
reicht hat.

Die Verbindung HugenbergUfa iſt anſcheinend nicht in der
Lage, den deutſchen Filmen den Weg nach Amerika zu eröffnen.

Schlechte Baumwollernte
Die letzte Schätzung der nord amerikaniſchen Baumwollernte

lautet bekanntlich äußerſt niedrig. Die Auswirkungen des unbe
friedigenden Berichtes machen ſich bereits nach aus Neuyork vor
liegenden Meldungen auf dem amerikaniſchen Baumwollmarkt be
merkbar. Insbeſondere ſind die Verhältniſſe auf dem Markt für
Baumwollfertigwaren äußerſt angeſpannt. So ſollen die Spinner
langfriſtige Verkaufsabſchlüſſe ablehnen. Man betrachtet es als un
wahrſcheinlich, daß die zweifelloſe Preisſteigerung für Rohbaum
wolle durch erhöhte Fabrikationspreiſe ausgeglichen werden kann.
Verkannt wird aber nicht, daß der endgültige Umfang der amerika
niſchen Baumwollernte erſt vom Verlauf des Monats Auguſt ab
hängt und insbeſondere wohl auch davon, ob es gelingt, die Baum
wollwurmplage (Rüſſelkäfer) einzuſchränken oder nicht

A.-E.“G. Der Aufſichtsrat der Allgemeinen Elektrizitäts-Ge
ſellſchaft (AEG) in Berlin hat am Samstag beſchloſſen, das Grund
kapital um 36 Millionen Mark zu erhöhen. Das Geſamtkapital
der AEG wird damit 186,25 Millionen Mark betragen. Das iſt
rund 30 Millionen Mark mehr als vor dem Krieg. Die Geſellſchaft
begründet die Notwendigkeit der Kapitalserhöhung durch die vor
liegenden Aufträge. Sie ſollen rund 60 Prozent mehr ausmachen
als im Vorjahr

Kaffee darf nicht billiger werden. So will es die Preispolitik
der braſilianiſchen Kaffeepflanzer, die mit Unterſtützung der Re
gierung eine Organiſation zum Aufkauf großer Mengen von Roh
kaffee geſchaffen haben, um bei großen Ernten die Gefahr eines
Preisſturzes zu vermeiden. Jn dieſem Jahre ſteht eine außeror
dentliche große Kaffeernte bevor, die in Braſilien allein auf 21,5
Millionen Ballen geſchätzt wird. Obwohl die Spekülation dieſes
günſtige Ergebnis vorwegzunehmen ſuchte, ſind die Preiſe doch nur
etwa um 10 Proz. in der Zeit von Januar bis Juli geſünken. Die
Organiſation zur Hochhaltung der Preiſe funktioniert demnach
außerordentlich gut. Wie ſtark ſie iſt, davon erhält man eine Vor
ſtellung, wenn man hört, daß das braſilianiſche Kaffeeinſtitut
Geldangebote aus Neuyork und London für die Finanzierung der
Ernte abgelehnt hat, weil ſie ſelbſt genügend Mittel beſitze, um die
Stützungskäufe, die ſogenannte Valoriſation durchführen zu kön

haftet worden; gegen das Verſprechen, einer Vorladung jederzeit nen.Folge zu leiſten, war er jedoch wieder in Freiheit geſetzt worden.
Sofort benützte er ſeine neueſte Bekanntſchaft mit dem Staatsanwalt
zu einem neuen Schwindel. Einem ſeiner Klienten erzählte er, auf

Der deutſche Film und Amerika.

Ferli r ö 5.Die in den Veſtth des Hugenbergkongernes Abergegängener s Berliner Produktenbörſe vom 15. Auguſt. Getreide undHelſgaten per 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Peichsmark. Weizen
Grund guter Vezt Staat it u (UniverſumFilmA.G.) hat ſeit Wochen mit amerikaniſchen Fir wärkiſcher San Roggen, märkiſcher 218-222. Sommergerſtee r e re ſhte mohe raſch ſeinen r men (Metro Goldwyn Pictures Corporation und Famous Players hie i82 i Wäre e e e gärtigr r
regeln zu können. Erſt als Krauſe nichts mehr von ſich hören ließ, Lasky Corporation, Newyork) verhandelt. Von deutſcher Seite eizentleie 1432 Roggenkleie 14.70 15.00 Raps 280 285
holte ſich der Betrogene beim Staatsanwalt ſelbſt Aufſchluß über die d tie V di d Kli di d einſagt Viktorigerbſen 40.00—50.00. Kl. SpeiſeerbſenPerſon ſeines Vertreters ren de lungen r r 25.00--28.00. Futtererbſen 21.00 22.900. Peluſchken 21.00- 22.00.

des Herrn Hugenberg in der Ufa, geführt.
war, die Amerikaner zu einer geſteigerten Abnahme deutſcher
Filme zu bewegen. Die Wichtigkeit der Verhandlungen liegt auf
der Hand, da ein in Deutſchland hergeſtellter koſtſpieliger Film
erſt dann eine Rente bringt, wenn er auch im Ausland abgeſetzt
werden kann.

Man hat deshalb der Reiſe des Herrn Klitzſch nach Newyork mit
größter Spannung entgegengeſehen. Aber die Amerikaner haben

Ziel der Verhandlungen ſcferbohnen 2200 2300. Wien
1475--15.75. Lupinen, gelbe 15.75-1775. Seradella
Rapskuchen 14.80--15.00. Leinkuchen 20.90-21.20. Trockenſchnitzel
1250--13.00. Song-Schrot 19.50—20.30. Torfmelaſſe 80770
Kartoffelflocken 23.00-2400.

Banknotenkurſe vom 15. Auguſt in Reichsmark). 100 Holland
168 43. 100 Dänem 112.61. 100 Schweden 11275. 100 Norwegen 10949
100 Finnland 10.588. 100 Schweiz 81.9 1 Argentinien 1794.
100 D. Oeſterreich 59.21. 100 T. Ungarn 73.35. 100 TſcheSl. 12455.
190 Spanien 71.03. 1 Amerika 4203. 190 Belgien 58.47. England

Vom Schüler gerettet. Jn Bebra geriet der Lehrer Eckardt e geren ibeim Baden in der Fulda in einen Strudel und ging unter. Der
Lehrer Wisker, der zu Hilfe kam, ertrank. Jedoch gelang es dem
12jährigen Schüler Willi Elaus, den Lehrer Eckardt zu retten

Durch Funk erwiſcht. Jn Vera Cruz war es einem Bank
räuber gelungen, unter falſchen Namen ſich auf einem Dampfer
nach Neuyork einzuſchiffen. Bei der Ankunft wurde ihm jedoch
ſeine auf drahtloſem Wege übermittelte Photographie entgegengehal- den ganz geſunden IJnſtinkt, daß die Ufa durch die Uebernahme in ſo d 100 r ee alen en Bplagrglan

t Rumänten Jugoſl. 743. apan 1.989. 1 Braſilienten, ſodaß jedes Leugnen vergeblich war und er geſtehen mußte, der den Hugenbergkonzern nach keiner Seite gewonnen hat. So haben 0433 100 Portugal 100 Danzig 8124. Türkei 211.
Geſuchte zu ſein. ſie ſehr wahrſcheinlich Herrn Klitzſch die kalte Schulter gezeigt. We 100 Griechenland 5514. 1 Uruguay 4176 Kanada 171. Kalro 2095

Feſt- Spiele
im

Harzer Vergtheater

bei Thale
Grüne Bühne
Direktion: Erich Pabſt,
Mittwoch, 17. Auguſt 1927

um 16 Nhr:
„Die Nibelungen“

I. bis III. Teil.
Donnerstag, 18 Aug. 1927

um 161, Uhr
Viel Lärm um nichts
Freitag, den 19. Aug. 1927

um 16 Uhr:
„Die Nibelungen“

I. bis III. Teil.
Wegen des Beſuches von
Schulklaſſen u. wegen der
frühen Zugabfahrtzeiten
werden Die Nibelungen“
I. bis III. Teil von jetzt
ab als eine Vorſtellung
gegeben. Beginn 16 Uhr.
Ende etwa 20 Uhr. Preiſe
für „Die Nibelungen“
I. bis III. Teil: Ober
ring 2.00, Mittelring 3.00,

Unterring 5.00 Mk.
Vorverk Verkehrsbüro
Halberſtadt, Fiſchmarkt 2.

Uhren
von 4. RM. an, Ketten,
Ringe ſowie andere
Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preiſen.

Die meistgehaufte Margarinemarke
Deutschlands.

Die Mehrheit der deutschen Hausfrauen hat sich für
Rama entschieden. Seit Jahren schon ist Rama die u

Deutschland. am meisten geRaufte Margarine.

W an Voreugsstellung verdankt sie eineig und allein ihre
ualttät.

Edle Speiseferre, Flüssiges, goldhlares Spetseöl, Milch und Hühner-
eigelb sind die Grundstoffe für die Gewinnung der butterfeinen
Rama Margarine.
Kaufen Sie Pfund Paket Rama für 50 Pfg. eur Probe. Wer
Rama einmal probiert hat, wird sie immer bede, Faufen.

sie ruhig
tollen
heschmufate S

d

e Margarine butterfein
nach 60ſäkriägen Fackerfakrungen hergestellt in ger größten Margarine- Produktionsstätte der Welt.

Reparaturen

Anto s Wagengchwamme W h de u akalen 1aschleder.Satuvbimstein i. X&ücken u. Pulver Salmiakgeist ſche an n ding eidchen

Wendt's JedenOele, Lacke, Farben
und alle Becdarfsartikel

werclen im Nu
Wiecler sauber
und frisch durch

zu Sprechapparaten mit
Einſetzen von Mk. 3. an.

J. Gallas,
Uhrmacher und Juwelier,

Küblingerſtraße 35.

J

e e e enikoſin-unschàdliche

Patent Zigarren

mit Geſchirr, für 10 Mk.
z. verk. Peterstreppe 1.

m erung n Anstriche Flite e igaretten r 4s empfehlohstoff-Genossenschaft Cor Maler m r aWalter Wilhelmy Co.
Martiniplan 27. fisohmarkt 2.

Ferur. Iöti.
C
n

Sedanstr. 69. Geschaäftszeit von s 12 u. 25 Uhr.
Entlaufen

grauer dentich Schäfer
hund (Donar)

Trumpf, Bakenſtr. 11.

Schablonen,. Fohnerwaens. Rostschutzrarben. S
Ofentacek. Fabbodenlacekfarbe. Japan-Emaiilie.
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Für die vielen Zeichen der Liebe und Ver

ehrüng anläßlich der Feier unserer goldene
Hochzeit, danken Wir allen lieben Freunden un
Bekannten auf das herzlichste.

Wilhelm Hoffmann und Frau
Amalie geb. Horn

T

Montag mittag 12 Uhr entschlief nach langem,
schwerem Leiden mein geliebter Mann, mein herzens-
guter Vater, unser lieber Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe

Karl Galisch
im fast vollendeten 39. Lebensſahre.

DCGCE

Zurückgekehrt vom Grade meiner
lieben Gattin sage ich hiermit allen fär
das letzte Geleit und Kranzspenden meinen

herzlichsten Dank.

Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen

Frau Sophie Galisch geb. Srech
Lotte Galisch

Halberstadt, den 15. August 1927.
Taubenstrabe 14

Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag
41 Uhr von der städtischen Friedhofskapelle aus Statt

Johannes Werny.

Sternwante
Jgden Mittwoch:

Künstler- Konzert
Anfang 3 Uhr Eintritt frei.

e 7Feine Herrenwäüſche
S low. Oberhemden, Kragen

Manſchetten. Seviteurs
werden ſauber und eigen

geplättet.
Feuerbach.

Johanneskloſter Nr. 7
Reichsbanner „Schwarz Rot Gold

prterunm II mit III DeDeierer es Holrerswvat nenden7 T III unEine ält. unabbängigeFrau DuldecerVerhand Hnlberſtnt.

für ländlichen Haushalt n egeſucht. Zu eyragen in Am Sonnabend, 20. Aug. abends 8 Ahr 5 e ne
der Geſchäftsſtelle d. Ztg. z ewa 3ta findet im Gewerkſchaftshaus unſer

e Sommer Vergnügen

Billig in der Anscheſſung, cie durch ein
becqquemes Ratensystem noch wesenſlich
erleichtertist, beqnügi sich der Opel 4 S
auch im Betrieb mit denkber geringsfen
Kosten Nur 150 RM beitrsqt die Jahres
steuer, der Benzinverbrauch nur 6-7 lifer
auf 100 Kilometer
Nahezu 50000 Opel 4 PS Sind im Ver-
kehr, ſeiweise 100000, 150000 und mehr

Kawen e e Teden
R

Nach langer, mit Geduld ertragener
Krankheit, verstarb gestern unser lieber
Kamer ad

Karl Galisch, e R ECHTE reden
h

In dem Verstorbenen verliert die
hiesige Ortsgruppe einen treuen Kameraden

werden ſauber geſpannt
Grudenberag 10. Vit eund aufrichtigen Republikaner

Wir werden denselben stets ein gutes Merz'sohe Saldeglegten ſtatt. Alle Kollegen von Halberſtadt u. Umgegend Kilometer laufend ohne je Versagen
Andenken bewahren Merz ſcher mit ihren Angehörigen ſowie Freunde u. Gönner e e e Begeistert ist das obihrerbesitzer, denen

Der Vorstand Bluereinignngstee ſind hierzu freundlichſt eingeladen t er der Opel 4 s besonders im Dienste
Rats-Apotheke. Der Vorſtand. e des Beruſs- ein unbezahlbarer Helfer ist.Die Beerdigung findet am Donnerstag

nachmittag 4 V Uhr statt,

Die Kameraden werden gebeten, sich
rege 2u beteiligen

Biocehem eAntlitz Diagnose
Sprechſtunden Mittwoch und Donnerstag

von 9—12 und 2—6 Ubr.
Frau Margarete Protz. Plantage 4 part.

die Hafis- Leſebücherei

will Millionen von Leſern die Möglichkeit geben, eine
Auswahl der Beſten aus dem Schriſttum aller Zeiten
und Völker zu genießen und ihr Eigen zu nennen.
Sie bietet eine große Zahl von ſchönen dauerhaften
Bänden auf gutem Papier, in Leinwand gebunden, im ſtattlichen Umfang von 320 Seiten.

Von der erſten Séerie ſind noch vorrätig
Keller: Züricher Novellen, Hauff: Lichtenſtein,
Storm: Der Schimmelreiter und andere Novellen,

es cher wirhende Abe chreckungs- u. Heim c

Alleinige Herſtelter: Meyer a frifsch 0.mbn Torgau gen

Sehmiedestrabe 22Wiener bafeSchwerhörige
zerlaagen Sie den beranmes a eGehörapparat NORIS- t et an en e hege Aann erntasence hexe, Francoi: Die letzte Recenburgerin

Alkexis: Die Hoſen des Herrn von Bredowunsichtbar im Tragen, Wärme im Innern er-
haltend, Schutz gegen Zug und schadlicher
Aubenluft. Bereits 16 Jahre im Handel
H. Läöffler, Drescien, A. I.

Marienstraße 44.
4 Wochen auf Probe.

Herr Löffler befindet sich zur unverbindlichen Be-
sichtigung am Donnerstag, den 18. August von

9 bis 12 Uhr im Hotel Prinz Eugen,

Die
neuesten Modelle für

Ummpress- Hüte
für je de Kopfweite
für jeden Geschmack

Prima weiche Verarbeitung
Färben in allen Farben

schnell, gut und billig
bei

Otto War a m in
Hoheweg 47Hutfabrik

Zahnerſuß Plomhen

Atto Wolff, Dentiſt
Halte wieder Sprechſtunden von 9 bis 4 Uhr.

Sonnabend von 9 bis 1 Uhr.

Tüchtigedachdecer

ſtellt ſofort ein
Robert Wöhlert, Dachdeckermſtr.
Quedlinburg, Steinweg 15. Telefon 348.

zu ver pflichten, welche bisher in nur allerersten

Künstler-Duo
OssiWerner, Ruch-Schmicdkt

Indem wir stets bemöht sind, dem geehrten Publikum nur das
Beste zu bieten, bitten wir, wie bisher, um geneigten Zuspruch.

Carl Eschemann und Frau.

Häusern tätig waren.

e
e S

geder Band dieſer Serie auf h a lstrei i e m re
in Ganzleinen gebunden nur

Erhältlich in der

VolksbuchhandlungHalberſtädter Tageblatt
Domplatz 48.

Aus
Bekanntmachung.

Nach s 4 Abſ. 5 der Polizeiverordnung betr.
die Entwäſſerung der Grundſtücke in der Stadt
dürfen Entwäſſerungsanlagen von Grundſtücken,
die an das Ortsentwäſſerungsnetz angeſchloſſen
werden ſollen, nur von Jnſtallateuren ausgeführtwerden, die ſeitens des Magiſtrates beſonders zu
gelaſſen ſind. Wir erſuchen die Jnſtallateure, die
ſich um dieſe Zulaſſung bewerben wollen, ent
ſprechende Geſuche bis zum 20. d. Mts. bei uns
Bauverwaltung, Klint 10) einzureichen.

Die bereits eingereichten Geſuche behalten ihre
Gültigkeit.

Wernigerode, den 13. Auguſt 1927.

Der Magiſtrat. Bauverwaltung)

lnserieren bringt Gewinn!

TIIIIIIII IIIHamburger Gefrierſleiſch Halle
empfiehlt

Koch fleiſch 1 Pfd. O. 75 RM.Bratenfleiſchohn. Knochen 1 Pfd. 1.00 RM.
1 Pfd. 1.10 RM.
1 Pfd. 1.00 RM.Kochfleiſch 1 Pfd. O,80 RM.
1 Pfd. O0.90 RM.Rinderleber, j. Quant lieferb 1 Pfd. 0.90 RM.

von

prima MaſtochſenGefrioerfleiſch
Burgſtraße 31. Burgſtraße 31.

D Donnerstag, Freitag und
Sonnabend auch Verkauf

Friedrichſtraße 27. Friedrichſtraße 27.
III

Tapeten
Verkauf

20 Pfg.
30 Pfg.

Serie

Serie II.
Serie III. 40 Pfg.
Serie IV. 50 Pfg.
b. Ieiwiele nen

Burgstraße 33
Mengen Abgabe vorbehalten.

Achtung! Achtung!
Zahle immer noch für

Lumpen 10 Pfg. per KiloWolle. 45 Pfg. per KiloNeutnuch 40 Pfg. per Kilo
Eifen, Knochen u. Metalle zu höchſt. Tagespreifen

F. Marquardt Rohprodultengeſchäf/.
Telephon 5

(ur- Theater

Intendant: Rudolf Hartig

Mittwoch, 17. August,
abends 8 Uhr

Die zärtlichen

Verwandten
Biedermeier- Lustspiel von

Roderich Benedix.

EFintrittspreise:
2.00 1.50 und 1.00 Mk.
Vorverkauf: Zigarren-
haus Ramme, Westerntor;Papierhdlg. Schaffhauser,

Breitestraße, Fernruf 95.

T

Nöttstellen

in Holz und Metall in
jeder Preislage,

Schlafzimmer, Küchen,Diwans, Chatſelongues
Federbetten kaufen Sie
bei Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur im
Bettenhaus Otto

N., Kaiſerſtraße 62.

9900000

Domplatz 48.

dar

la Himheer-Shrup

la Kirſch 6hyrup

la CGitronenMoſt

la Orangende

(Apfelſinenſaft)
alles mit beſter Raffinade

eingekocht.

Köſtliche
ErfriſchungsGetränke

mit Waſſer zu verdünnen
empfiehlt

in Flaſchen und auch loſe

Bernhard
Fuhrmann
Breiteſtraße 74
OpelFuhrräder

mit Torpedo Freilauf
und prima Gummi

von 95.00 Mk. an

Billige Rüder
von 75.00 Mk. an

Teilzahlung
Reparaturen

billig.aller n e
H. Schneider,

ſchnell, gut

Burgſtr. 20. Tel 883.
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 16. Auguſt.

Was gehört zu den friſchen Lebensmitteln
Nachdruck verboten.

(Kammergerichts-Entſcheidung.)
Am 30. November 1926 war auf dem Wochenmarkt in Steglitz

feſtgeſtellt worden, daß der Fleiſcher St. ein Pfund Hackfleiſch ver
kauft hatte, obwohl nach der Polizeiverordnung vom 10. September
1926 der Verkauf von Hackfleiſch auf Wochenmärkten verboten iſt.
Das Amtsgericht ſprach aber den Angeklagten frei, weil die er
wähnte Polizeiverordnung mit S 66 (3) der Reichsgewerbeordnung
im Widerſpruch ſtehe und ungültig ſei. Dieſe Entſcheidung focht
die Staatsanwaltſchaft durch Reviſion beim Kammergericht an und
betonte, die Polizeiverordnung vom 10. September 1926 ſei rechts
gültig und ſtehe nicht mit der Reichsgewerbeordnung im Wider
ſpruch. St. entgegnete es ſei in hundert Jahren nicht ein Fall
nachgewieſen, daß eine Perſon durch Hackfleiſch von einem Wochen
markt krank geworden oder an ihrer Geſundheit geſchädigt worden
ſei, von einer dringenden Gefahr könne demnach keine Rede ſein.
Der bekannte Kommentator der Gewerbeordnung, Geheimrat Hoff
männ, habe ſich im Sinne der Vorentſcheidung ausgeſprochen und
erklärt, daß Hackfleiſch zu den friſchen Lebensmitteln im Sinne des
8 66 (3) der Gewerbeordnung zu rechnen ſei und daher auf Wochen
märkten feilgehalten werden dürfe. Vorliegend ſei das Hackfleiſch
auf dem Wochenmarkt friſch hergeſtellt worden. Der 1. Strafſenat
des Kammergerichts hob aber die Vorentſcheidung auf und wies
die Sache zur erneuten Verhandlung und Entſcheidung an das
Amtsgericht zurück und führte u. a. aus, das Kammergericht könne
dem Gutachten des Geheimrats Hoffmann nicht beitreten. Hack
fleiſch ſei nicht zu den friſchen Lebensmitteln im Sinne des S 66 (3)
der Gewerbeordnung zu rechnen, da anzunehmen ſei, daß ſich Hack
fleiſch leicht zerſetze und nicht während der Dauer des Wochenmarktes
friſch bleiben werde. Zu den Aufgaben der Polizeibehörde gehöre
es aber, nach S 10. II. 17 des Allgemeinen Landrechts und g. 6
des Polizeiverwaltungsgeſetzes, bevorſtehende Gefahren vom Publi
kum abzuwenden. (1. S. 377. 27)

Warum müſſen wir ſchlechteres Brot eſſen als in der Frie
éenszeitk? Warum kann man vor 7 Uhr kein Weißbrot haben? Unter
dieſer Ueberſchrift verzapft ein Herr K. A. in der „Wernigeröder
Ztg. einen Artikel, der den Zweck hat, Begriffe zu verwirren und
die Republik dafür verantwortlich zu machen, wenn man vor mor
gens 7 Uhr kein Weißbrot hat. Jedenfalls ſteht ſoviel feſt, daß der
Verfaſſer den Bäckereiinhabern einen Bärendienſt damit geleiſtet
hat, indem er ſchreibt, daß es Tatſache wäre, daß unſer Brot ſeit
Jahren ſchlechter, ja zum Teil geſundheitsſchädigend
geworden ſei. Und woran liegt das? Nach dem Verfaſſer an
der „überſtürzten, alles gleich machenden Geſetzesmachereil“ Den
Bäckern wird nicht Zeit genug gelaſſen, ein gutes Brot zu backen,
weil weil er die Backſtube von 10——6 Uhr nicht betreten darf
Andernfalls wird er von der Republik in Strafe genommen. Ja,
der Herr K. Ab geht ſoweit zu behaupten daß Bäcker beſtraft ſind,
weil ſie verſucht haben, einwandfreies Brot zu backen. Höher gehts
wohl nimmer! Der Zweck des Artikels wird aber erſt klar, wenn
man folgenden Satz lieſt: „Die mangelhafte Gärung hat ſich dem
Geſetze zu fügen und ein Millionenvolk läßt ſich ſolche aufbauenſol
lende, aber in tiefſtem Parteihaß wurzelnde Geſetze gefallen und iſt
ſtolz auf das neue Deutſchland, in welchem niemand um 7 Uhr mor
gens eine knuſperige Semmel haben darf, weil beiFeſtlegung desGe

ſetzes Vernunft und Praxis fehlte. Hier kommt der Pferdefuß
zum Vorſchein. Die in der Bäckereiverordnung feſtgelegte Arbeits
zeit iſt dem Herrn ein Dorn im Auge. Man möchte zurück zu der
achtzehnſtündigen oder gar unbeſchränkten Arbeitszeit. Dabei ſteht
einwandfrei feſt, daß man ſchon damals gutes und ſchlechtes Brot
lieferte, genau wie das heute der Fall iſt. Die meiſten Bäcker liefern
auch heute gutes Brot. Die Hauptſache iſt: einwandfreies Mehl.
Deshalb iſt der angezogene Grund ein ganz verfehlter. Wir trauen
der Objektivität der hieſigen Bäckermeiſter foviel zu, daß ſie unſere
Aufaſſung beſtätigen werden. Jedenfalls ſteht zu befürchten, daß
Leute vom Schlage des Herrn K. A. die Republik nächſtens für den
regenreichen Sommer und die Unwetterkataſtrophen verantwortlich
machen. O ſankta ſimplizitas!

Baltikumkämpfer beim Fürſten Chriſtian Ernſt. Nach Mel
dungen der hieſigen bürgerlichen Blätter erſchienen am Sonnkag
früh ca. 30 Mann ehemaliger Baltikumkämpfer auf dem Schloſſe,
um ihre Aufwartung zu machen. Beſonders beachtlich iſt es, daß
dieſe modernen Landsknechte von zwei Offizieren befehligt wurden.
Der Fürſt empfing ſie mit der üblichen Anſprache und der Superin-
tendent Falke ließ ſich die Gelegenheit nicht entgehen, in ſeiner
Sonntagspredigt der Heldentaten jener zu gedenken. Viel praktiſcher
und ſozialer wäre es, wenn man dieſe Menſchen endlich einmal
wieder ehrlicher Arbeit zuführte.

Markkſpiel in Wernigerode. Die Aufführung des ſpaniſchen
Luſtſpiels „Donna Diana“ erfreute ſich eines regen Beſuches.
Schätzungsweiſe waren zirka 1500 Menſchen auf dem Marktplatz
verſammelt. Leider konnte es ſich der Wettergott nicht verkneifen, die
abendliche Kühle durch eine kräftige Duſche zu ſteigern. Wenn er
aber geglaubt hatte, die Veranſtaltung „zu Waſſer zu machen“, ſo
hatte er ſich geirrt. Tapfer ſpielten die Darſteller weiter, während
das Publikum unter die ſchützenden Schirme kroch. Auch dieſe Auf
führung hat gezeigt, daß der Gedanke der Marktſpiele
ein guter und ſchöner war. Und nun noch etwas.
Man war durch den üblich mäßigen Theaterbeſuch faſt zu der Ueber
zeugung gekommen, daß das theaterliebende Publikum immer ſelte
ner würde. Die letzten beiden Vorſtellungen haben erfreulicherweiſe
den Gegenbeweis erbracht. Unſeres Erachtens liegt der ſchwache
Beſuch an den heutigen Theaterpreisverhältniſſen. Es gibt viele
Theaterverehrer, die die Preiſe nicht erſchwingen können und aus
dieſem Grunde fern bleiben. Die Darſteller gaben ihr Beſtes und
ernteten wohlverdienten Beifall. Noch etwas mehr Ruhe wäre er
wünſcht, damit auch die weiter zurückliegenden Plätze auf ihre Koſten
kommen.

Kurkheater. Wie bereits angekündigt, bringt die nächſte Vor
ſtellung im Kurtheater am Mittwoch, 17. Aug., abends 8 Uhr. „Die
zärtlichen Verwandten“, Luſtſpiel von Raderich Benedix, das uns
wiederum für ein paar Stunden in die beſchauliche Welt des Bie
dermeiertums zurückverſetzen wird, noch erhöht durch den großen
Reiz, den Benedix heiter-fröhliche Werke immer auf die Zuſchauer
ausüben. Wenn auch das Luſtſpiel ſchon eine beachtliche Zahl von
Jahren alt iſt, ſo hat es doch ſeine Bühnenwirkſamkeit niemals ein
gebüßt, und heute noch greifen jährlich viel Theater auf der Suche
näch guten Luſtſpielen auf dieſes anſprechende Werk zurück. Die
beliebten Hauptdarſteller des Kurtheaters ſind wieder in tragenden
Rollen beſchäftigt. Der Vorverkauf in den Vorverkaufsſtellen
Zigarrenhaus Ramme, Weſterntor und Papierhandlung Schaffhäu
ſer, Breitefſtr. iſt bereits ſehr lebhaft im Gange. Infolge des großen
Erfolges der Marktaufführung des altſpaniſchen Luſtſpieles
„Donna Diana“ von Moreto iſt für Sonnabend, den 20. Aug. eine
Wiederholung dieſes Werkes auf dem Markt angeſetzt. Die Auf
führung wird gleich der Erſtaufführung wieder im Zeichen einer

feſtlich beleuchteten Bühne ſtehen und all denen Gelegenheit geben,
die bisher dieſe Aufführung verſäumten, einen erlebnisreichen
Abend zu haben.

Fremdenverkehr. Jn der Zeit vom 4. bis 10. Auguſt kamen
laut Kurliſte Nr. 10 zur Anmeldung 1200 Kurgäſte (in Wernigerode
1002, in Nöſchenrode 198) und 1336 Nachtfremde (in Wernigerode
1323, in Nöſchenrode 13). Die Zahl der Kurgäſte beläuft ſich bis
jetzt auf 10 102 in Wernigerode und 2047 in Nöſchenrode, insgeſamt

bis 10. Aug. 12 149 Kürgäſte. An Nachtfremden wurden in Wer-
nigerode 20 171, in Nöſchenrode 498, zuſammen 20 669 gezählt.
Die Geſamtbeſuchsziffer beläuft ſich ſomit auf 32 818.

Arbeiterſängerkartell. Auf die am Dienstag, 16. ds. Mts.,
abends 8 Uhr ſtattfindende Sitzung im „Monopol“ wird beſonders
hingewieſen! Pünktliches Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich.

Aufkorundfahrt am Mittwoch, Abfahrt am Nikolaiplatz (vor
dem zVerkehrsamt) um 6,30 Uhr vormittags nach dem Kyffhäu-
ſer. Wernigerode Stolberg Kyffhäuſer Höhle Heimkehle

Afelder Tal Benneckenſtein Wernigerode. Preis 12 Mk.

Aus Halberſtadt.
Temperaiur und Beſuch im Sommerbad. Heute früh Luft 16,

Waſſer 18, Beſuch am Montag 450.
Die Winkerausgabe des Kursbuches. Die 1. Winterausgabe

1927-28 ſowie die Sonderausgaben der drei erſten Teile des Reichs
Kursbuüches mit den am 2. Oktober in Kraft tretenden Winterfahr
plänen werden rechtzeitig in den letzten Tagen des Septembers er
ſcheinen. Der Verkaufspreis für ein Reichs Kursbuch beträgt wieder
6.50 RM. für ein Stück der Sonderausgabe jedes der drei erſten
Teile 2 RM. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten, Bahnhöfe
der Reichsbahn, ſowie auch die Sortimentsbuchhandlungen und
Reiſebüros entgegen. Frühzeitige Beſtellung wird empfohlen, da
ſonſt bei der beſchränkten Zahl der Ausgabe auf Lieferung nicht zu
rechnen iſt.

Falſche Reichsbanknoken über 20 Reichsmark. Die Reichsbank
teilt mit, daß ſich unter den im Umlauf befindlichen Reichsbanknoten
über 20 Reichsmark mit dem Datum des 11. Oktober 1924 Fälſchun
gen befinden, die an nachſtehenden Merkmalen zu erkennen ſind:
Pflanzenfaſern, Waſſerzeichen und die Prägung des Kontrollſtem
pels in der gemuſterten Blindprägung fehlen. Das Druckbild der
Vorderſeite iſt dem einer echten, ſtark verbrauchten Rote ähnlich. Die
Rückſeite zeigt ein aufallend helles und unvollſtändiges Geſamtbild
in nur einfarbiger, ſchwarzbrauner Tönung. Vor Annahme dieſer
Fälſchung wird gewarnt. Die Reichsbank hat eine Belohnung bis
zu 3000 Mark ausgeſetzt, die an diejenigen Perſonen verteilt werden
ſöll, die zur Ermittlung und Feſtnahme der Fälſcher beitragen.

Sonderzug an den Rhein Am 4. September 5.14 Uhr geht
von Aſchexsleben ab ein Sonderzug nach dem Rhein. Mainz, Wies
baden, das Niederwalddenkmal, der Drachenfels, Köln uſw. werden

beſucht. Der Preis beträgt für die Fahrt 20,20 Mk. Die Tour
dauert mehrere Tage. Gutſcheine für alle Veranſtaltungen und
Uebernachtung ſind ſchon vom 20. Auguſt ab zum Preiſe von 40
bzw. 385.- Mk. zu haben. Die Rückfahrt erfolgt am 8. September
20 Uhr von Köln.

Expreßgutverkehr zur Leipziger Herbſtmeſſe. Von der Reichs
bahndirektion Halle iſt für die kommende Leipziger Herbſtmeſſe eine
Verſtärkung des Expreßgutverkehrs nach Leipzig durchgeführt. Ex
preßgutwägen für die Leipziger Meſſe werden von folgenden Aus
gangsſtationen nach Leipzig geführt werden: Cottbus, Forſt, Berlin,
Magdeburg, Halberſtadt, Hannover, Kaſſel, Köln, Frankfurt

enDer Manrerſtudent.
Roman von Erd mann Graeſer.

10. Fortſetzung Nachdruck verboten
Frau Bergholz nahm ein Handtuch, deckte es über den Käfig

und zog ihren Mann weg. „Vater“, ſagte ſie vorwurfsvoll, laß
jetzt. komm man, eß!“

Aus der Ofenröhre hatte ſie zwei aufeinandergeſtülpte Teller ge
nommen dazwiſchen lag aufgeſchichtet eine Portion heißer, fettig
glänzender Kartoffelpuffer.

„So, nun langt zu“, ſagte ſie, ſtellte eine Glasſchale mit Zucker
daneben und ſetzte ſich abſeits am Fenſter, den Rücken eingezogen,
die Arme um die Knie geſchlungen.

Bergholz, der große Stücke von ſeinem Kartoffelpuffer ſchnitt
und haſtig aß, fragte: „Haſte denn keen Bier, Mutter?“

„Na jewiß doch!“ Sie holte aus dem Schrank unter dem Fen-
ſterbrett eine Weißbierkruke, ſetzte ein großes Glas auf den Tiſch
und goß vorſichtig ein, daß es nicht zu ſehr ſchäumte. „So, Herr
Juſt, trinken Sie man zuerſt mal!“

Dann griff Bergholz nach dem Glaſe, ſah während des kan-
gen Zuges über den Rand, wie ein Weitſichtiger über ſeine
Brille, nach der kleinen Wanduhr und fragte: „Wo ſteckt denn die
Lizzie wieder?“

„Js doch Sonnabend!“

„Muß ſie denn jedesmal zu die Betbrüder laufen?“ Und zu
Willy gewendet, ſagte er: „Jch habe niſcht dajejen, wenn das Mädel
Sonntags mal in die Kirche jeht aber nu is hier in die Nähe
ſon Betſaal, wo einer die Bibel erklärt, und da läuft ſie Sonn-
abends nu auch noch hin det is zu ville!“

„Beſſer, als wenn ſe tanzen jeht“, ſagte Frau Bergholz. Und ab
lenkend fragte ſie dann: „Hat Jhnen mein Mann denn von unſe
Laube erzählt? Nee Da müſſen Se mal 'rauskommen,
wenn alles blüht

„Kann er ja ſchon morgen“, ſagte Bergholz. „Jck bin morgen
den janzen Tag draußen und hab' zu nageln“.

„Na und wie is et denn mit Jochen wirſt'n ſchlachten?“
„Jochen“, ſagte Bergholz erklärend, „is een oller Karnickelbock,

den haben wir woll ſchon Stücker drei Jahre aber nu is er im
Winter blind jeworden und quält ſich man bloß. Da is 's doch am
jeſcheiteſten, ick ſchlachte ihn und Mutter macht Frikaſſee von!“

„Ja, bloß aus Mitleid müſſen wir'n eſſen“, ſagte Frau Bergholz
kummervoll Na und da kommt ja auch Lizziel“
t Ein großes ſchwarzhaariges Mädchen war in die Küche getre

en.

„Na biſte wieder fromm jeweſen?“ ſagte Bergholz.
Aber ſie antwortete nicht, ſtarrte verwundert Willy an, der ſich

erhoben hatte.

„Na, jib ihn man die Hand, der beißt nich“, ſagte Frau Berg-
holz. „Jefällt dir woll?“

Das Mädchen wandte ſich ab, neſtelte an der roten Korallenkette,

legte ein kleines ſchwarzes Büchlein hinter die Gardine und ſchien
unſchlüſſig, ob es bleiben ſollte.

„Setz' dir doch“, ſagte Bergholz, det is hier unſer neuer Lehr
ling, ſo einen haben wir noch nicht jehabt, und darum hab' ick ihn
auch mal zeiſen wollen. Mutterns Kartoffelpuffer haben ihn je
ſchmeckt, denn er hat ſeinen uffjejeſſen. Morgen will er bei uns in
die Laube kommen da könnt ihr euch beide beſchnüffeln, denn
nu, det merk ich ſchon, will er wieder jehen und ick will die Hecke
für die Vögel zurechte machen“.

Der erſte wirkliche Frühlingsſonntag. Willy war in aller
Frühe ſchon auf, während das ganze Jnvalidenhaus noch ſchlief
Die blaue Spiritusflamme tanzte unter dem Spirituskocher, das
Kaffeewaſſer begann ſchon zu ſummen.

Sonntags war er wieder der, der er in ſeiner Studentenzeit ge
weſen, als er es liebte, ſich ohne Haſt anzukleiden. Nun nahm er
den Raſierſpiegel vom Fenſterbrett er war fertig, ſo weit wie
er jetzt fertig ſein wollte. Auf dem Bett, das er ſelbſt in Ordnung
brachte, lag das friſche Hemd, daneben der Kragen und Schlips, am
Schrank hing der Sonntagsanzug, und daneben ſtanden die feinen
Chevreauſchuhe.

Als er das Fenſter öffnete und hinausblickte, war da ein fun
kelndes Blau die Finken ſangen in den alten Kaſtanienbäumen

es ſchien ihm, als bereite ſich ein Feſt vor.
Als er das ſiedende Waſſer über den gemahlenen Kaffee in den

Karlsbader Trichter goß, füllte ſich das Stübchen mit aromatiſchem
Duft. Aus einer großen Blechbüchſe nahm er ſich geröſteten Zwie-
back dann ſetzte er ſich mit ſeinem Frühſtück ans offene Fenſter,
fah auf den zarten, grünen Hauch im Geäſt der Bäume, blickte den
zerflatternden Rauchwölkchen der Zigarre nach, lauſchte dem Er
wachen der Stadt.

Er überlegte, was er mit dieſem herrlichen Tag, der ihm nach
mühſeliger Wochenarbeit gehörte, am beſten beginnen könnte.

Allmählich wurde es im Hauſe lebendig, man hörte Schritte auf
den langen Korridoren, Türenklappern und plötzlich klopfte es.

„Biſt du auf, Willy?“ fragte der Großvater.
Er erhob ſich eilig, öffnete und ſchüttelte dem alten Herrn über

raſcht die Hand. „Nanu, ſo früh?“
Der Oberſt war ſchon im Sonntagsrock mit dem Hrdensbänd-

chen, nur das er noch keinen Kragen umgeknöpft und noch Filz
ſchuhe trug.

„Junge was haſt du Großmama geſtern angetan das
arme, arme Charlottchen! Stocherſt im Eſſen, ſtellſt es beiſeite,
läufſt fort! Den ganzen Abend haben wir auf dich gewartet“.

„Jhr hattet doch Beſuch
„Deswegen brauchſt du doch nicht abſeits zu gehen! Wir woll

ten doch gerade mit dir etwas beſprechen einen Ausflug nach
Potsdam für den Fall, das ſchönes Wetter iſt und nun ſieh
dit den ſtrahlenden Tag an!“

Wie vom Glücksgefühl überwältigt, breitete der Oberſt die Arme
nach dem offenen Fenſter aus und atmete tief auf. „Wir möchten

doch gerne Fräulein von Bemack etwas zeigen Sansſouci oder
die Pfaueninſel was meinſt du?“

„Da wimmelt's doch heute von Menſchen
„Was tut's!“
„Euch nicht aber ihr vielleicht!“
„Was haſt du gegen ſie?“ fragte der Oberſt verw. er „Jſt

ſie nicht ein entzückendes Geſchöpf?

„Gewiß dann fahrt ihr alſo nach Potsdam?“
„Wie iſt das zu verſtehen Du ſollſt doch mit!“
„Jch? Aber ich wollte doch mittags zu den Eltern und nach

mittag zu einem vom Bau, der hat ein Stück Laubenland
Der älte Herr blickte enttäuſcht drein. „Geht das nicht zu än

dern ich meine ohne Verſtimmung gegen dich?“
„Gewiß Großpapa, wenn du es wünſchſt?“
„Brav vernünftig Dann ſag' ich Charlottchen jetzt Beſcheid!

Komm' in einer halben Stunde zu uns, dann werden wir alle ſo
weit ſein! Uebrigens wenn du ſchon fertig biſt, könnteſt du ja
die Droſchke beſorgen, die uns nach dem Bahnhof bringt

Potsdam in der Stimmung dieſes Frühlingsmorgens! Von
überallher Glockenklang. Auf den Straßen, beim Bahnhof, Aus
flügler, die weiter in die Umgebung ſtrebten

Großmamas wegen mußte man ganz langſam gehen. Die
Alten, froh, daß die Zurückhaltung der Jungen endlich zu ſchwin
den ſchien, begannen nun munter um ſich zu blicken und Bemer
kungen auszutauſchen.

„Was bloß in den Jungen gefahren war?“ ſagte die alte Dame.
„Es war geradezu beleidigend für unſeren Gaſt eine ſolche Steif
heit!“

„Beruhige dich Charlottchen, beruhige dich flehte der
Oberſt und drückte ihren Arm zärtlich an ſich. Doch Großmama
war noch immer empört.

„Jch verſtehe den Jungen garnicht hat er denn keine Augen
im Kopf! Wie entzückend ſieht dieſe Brigitte aus, wenn ſie locht

und dann dieſe Veilchenaugen und dieſes blonde Haar! Ach,
da wärſt du anders geweſen, mein Carlos!“

Sie waren ſtehengeblieben, hatten ſich innig in die Augen ge
ſehen. „Mein Charlottchen!“

Ja faſt beſchämt über ſeine abweiſende Haltung hatte Willy
ſein Benehmen ſofort geändert, als er ſpürte, daß Fräulein von
Bemack keineswegs das hochmütige Mädchen war, das er in ihr
vermutete und das ſie nach ihren Vorzügen hätte ſein können. Zu
traulich-ſanft war ihr Weſen während der ganzen Zeit geolieben
nun ſpürte er, wie froh ſie plötzlich wurde, als ſie den Wechſel ſeines
Verhaltens merkte.

Wie ſie da zwiſchen Taxushecken, in Laubengängen, an der kek
ken Grazie der Marmorſtatuen vorüber, durch den Frühlingspark
ſchritten, unterlag Willy ganz dem Zauber dieſes Mädchens.

(Fortſetzung folgt.)



a. Main, Bebyg, Herag, Lauſcha, Saalfeld, Sonneberg, Erfurt, Nürn
berg. Zur Aufnahme von Expreßgütern iſt auch in den Unterwegs
ſtationen Gelegenheit gegeben. Die Ausladung und Auslieferung
des für Leipzig beſtimmten Expreßgutes findet in der Zeit vom
Dienstag, den 23. Auguſt bis Montag, den 29. Auguſt, nicht bei der
Güterabfertigung Leipzig Hauptbahnhof, ſondern an dem in deren
Nähe gelegenen Verſandſchuppen der Güterabfertigung Leipzig M.
Th. ſtatt.

Raſch kritt der Tod den Menſchen an. Und in vielerlei Geſtalt
kommt er. Ein 72, Jahre alter, aber noch rüſtiger Landwirt aus
Harsleben wollte wieder nach Harsleben zurückkehren, nachdem er
in der Stadt verſchiedene Geſchäfte erledigt hatte. Er traf dann
einen Bekannten aus Wegeleben, der ihn mit auf ſein Fuhrwerk
nahm. Ungefähr 1 Kilometer vor Halberſtadt ſcheuten dann die
beiden Pferde und gingen durch. Die beiden Jnſaſſen wurden vom
Wagen geſchleudert. Während es dem Wegeleber Fuhrwerksbeſitzer
noch möglich war, mit dem Geſpann bis Wegeleben zu kommen und
ſich dort verbinden zu laſſen, blieb der Landwirt aus Harsleben, der
überfahren und von den Pferden ſchwer verletzt war, beſinnungslos
liegen. Das Krankenauto brachte ihn dann nach dem Krankenhaus.
Auf dem Transport dorthin iſt er aber, ohne die Beſinnung wieder
erlangt zu haben, geſtorben.

„Von Reichsbannerleuten überfallen“, ſo berichtet freude
ſtrahlend die Intelligenz und gibt einen Vorfall wieder, der ſich am
Breitentor zugetragen hat, als das Reichsbanner nach dem Bahnhof
marſchierke, um an der Leipziger Feier teilzunehmen. Aber (man
kann es der „Jntelligenz“ nicht übel nehmen), ſie iſt bei der Wahr
heit wieder einmal nicht geblieben. Der „Ueberfallene“ iſt nicht ſeit
wärts am Zuge entlang gefahren und iſt nicht angepöbelt worden,
ſondern hat verſucht, den marſchierenden Zug zu durchbrechen. Als
Zurufe nicht halfen, hat man ihn feſtgehalten, ſo daß er vom Rade
heruntermußte. Wenn der Zurechtgewieſene nun vernünftig ge
weſen wäre, dann wäre auch alles gut abgegangen. So aber glaubte
er, um ſich ſchlagen zu müſſen. Na und „Wie man in den Wald hin
einruft, ſo ſchallt es zurück. Wie wir hören, hat der „Sportlehrer“
Anzeige erſtattet. Das Verfahren wird ja beweiſen, ob die „Jntelli
genz“ oder wir den Sachverhalt richtig darſtellten.

Liebe Deinen Nächſten, wie Dich ſelbſt. Ein ſchönes Wort.
Aber es wird ſich ſehr oft nicht nach ihm gerichtet. Auch der Bäk
kermeiſter Thielemann im Weſtendorf, deſſen Geſchäft ſo gut geht,
daß ſeine Frau wohl kaum Zeit hat, die häuslichen Arbeiten zu be
ſorgen und der ſich deshalb eine Hausangeſtellte und Kindermädchen
hielt, kennt dieſes ſchöne Wort nicht. Es ſoll mit den Angeſtellten
bei ihm überhaupt ſo geweſen ſein, wie in einem Bienenhaus. Sie
flogen ein und flogen raus. Und auch für die jetzige Hausangeſtellte
war der Zeitpunkt des Ausfluges gekommen. Es gab einen Krach.
Und der Herr Bäckermeiſter glaubte wohl ſich noch im Zeitalter der
Leibeigenſchaft zu befinden, denn als das junge Mädchen ſich die
Vorwürfe nicht gefallen ließ, da hagelte es Püffe und Knüffe und
Ohrfeigen und Maulſchellen, die mit ſolcher Wucht geführt wurden,
daß das junge Mädchen gegen die Scheibe der Ladentür fiel, wo
durch dieſe zertrümmert wurde. Durch das Geſchret hatte ſich eine
große Menſchenmenge vor dem Geſchäft angeſammelt. Nur dem
ſchnellen Zugreifen der Polizei hat es der wildgewordene Brötchen
konſtrukteur zu danken, daß die erregte Menſchenmenge nicht über
ihn herfiel und ihn ebenfalls einen Geſchmack davon beibrachte, wie
Prügel ſchmeckt. Das junge Mädchen mußte mit dem Krankenauto
abtransportiert werden. Wie wir hören, ſoll in der Hitze des Ge
fechts auch das Kindermädchen gleich mit hinausgeflogen ſein. Der
Vorfall iſt jedenfalls eine ſehr gute Reklame für das in Frage kom
mende Geſchäft.

Poſt nach Aegypkien, Paläſting uſw. Jn der Beförderung der
Briefſchaften nach Aegypten, Paläſtina, Syrien und Cypern wie
auch der Briefſendungen nach Meſopotamien und Südweſtperſien,
ſoweit ſie mit der WüſtenKraftpoſt Haifa-Bagdad oder der Luftpoſt
Cairo Bagdad Vaſra weitergeleitet werden ſollen, wird Mitte
Auguſt inſofern eine Aenderung eintreten, als die zur Poſtbeförde-
rung benutzten Dampfer des Trieſter Lloyd nicht mehr jeden Sonn
abend, ſondern jeden Sonntag von Brindiſi abgehen und ſtatt Mon
tags jeden Dienstag in Alexandrien eintreffen werden. Der Poſt
ſchluß für die Briefſendungen nach den genannten Gebieten wird
daher bei den Leitpoſtanſtalten in Frankfurt (Main) und München
vom 15. Auguſt ab um 24 Stunden hinausgerückt, alſo vom Don-
nerstag auf den Freitag verlegt. Für die Briefſchaften nach Meſo
potamien und Südweſtperſien, die mit der Wüſtenkraftpoſt Haifa-
Bagdad oder der Luftpoſt Cairo--Bagdad--Bäſra weitergeſandt
werden ſollen, bringt die Aenderung eine Beſchleunigung in der Be
förderung um 24 Stunden. Jm Verkehr mit Eſtland ſind fortan
zollpflichtige Gegenſtände in geſchloſſenen Briefen ausgenommen
Wertbriefe zuläſſig. Die Sendungen müſſen auf der Aufſchrift
ſeite mit dem vorgeſchriebenen grünen Zollzettel verſehen ſein.

Ueberkragbare Krankheiten in Preußen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſind in Preußen in der Zeit vom
5. Juni bis 2. Juli d. Js. nachſtehende Erkrankungen (Todesfälle)
an übertragbaren Krankheiten amtlich gemeldet worden: Diphterie
1571 (86), übertragbare Genickſtarre 52 (18), Kindbettfieber nach
regelrechter oder nach Frühgeburt 225 (53), nach Fehlgeburt 105 (51)
ſpinale Kinderlähmung 53 (7), Körnerkrankheit 152, Lungen- und
Kehlkopftuberkuloſe 3654 (1834), Milzbrand 8, Pocken 1, übertrag-
bare Ruhr 196 (3), Rückfallfieber 1, Scharlach 4138 (61), Unter
leibstyphus 452 (33), Paratyphus 310 (8), Fleiſch-, Fiſch- und
Wurſtvergiftung 584 (7), Bißverletzungen durch tolle oder tollwut
verdächtige Tiere 14, Epidemiſche Encephalitis 12 (7).

Muſterwahlordnungen für Krankenkaſſen. Die bisherigen
Muſterwahlordnungen für Krankenkaſſen ſind durch die Wahlvor-
ſchriften vom 8. April d. Js. (Geſetz über Wahlen nach der Reichs
verſicherungsordnung, dem Angeſtelltenverſicherungsgeſetz und dem
Reichsknappſchaftsgeſetz) ſtellenweiſe unrichtig geworden. Das
Reichsverſicherungsamt hat neue Muſterwahlordnungen für die Or
gane der Orts- und Landkrankenkaſſen und für die Vertreter der
Verſicherten in den Organen der Betriebskrankenkaſſen aufgeſtellt.
Dieſe Muſterwahlordnungen können in Nr. 16 der „Volkswohl-
fahrt“, des amtlichen Publikationsorgans des Preußiſchen Volks-
wohlfahrtsminiſteriums, eingeſehen werden.

Erwerbsloſen und Kriſenfürſorge für polniſche Skaatsange
hörige. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund eines
Runderlaſſes des Preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt mit
teilt, hat der Reichsarbeitsminiſter beſtimmt, daß polniſchen Staats
angehörigen im Deutſchen Reiche die Erwerbsloſen und die Kriſen-
fürſorge unter den gleichen Vorausſetzungen und in gleichem Um
fange zu gewähren iſt wie deutſchen Reichsangehörigen. Die
Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung und der ſtaatlichen Not
ſtandshilfe, die den Deutſchen in Polen gewährt werden, ſind als
gleichwertig denen der deutſchen Erwerbsloſenfürſorge und Kriſen-
fürſorge anzuſehen; die Gegenſeitigkeit iſt daher als verbürgt anzu
ſehen. Dieſe Anordnungen gelten nicht für landwirtſchaftliche
Wanderarbeiter polniſcher Staatsangehörigkeit, die durch die 8.
Ausführungsverordnung zur Verordnung über Erwerbsloſenfür
forge befreit ſind. Dieſe Perſonen können die Leiſtungen der deut
ſchen Erwerbsloſenfürſorge auch in Zukunft nicht erhalten

Bekämpfung der Kurpfuſcherei bei Tieren. Um der Kur
pfuſcherei und dem Kurpfuſchertum, die ſchwere Gefahren für die
Geſundheit und das Vermögen der Volksgenoſſen bedeuten, ent
gegenzutreten, erſcheint es, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, dem Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
geboten, in einem Runderlaß darauf hinzuweiſen, daß in dem Un
terricht über Geſundheitspflege in geeigneter Weiſe auch ſachlich
erſchöpfende Hinweiſe auf die Notwendigkeit der Bekämpfung des
Kurpfuſchertums zu geben ſind. In gleicher Weiſe wie über die
Gefahren der Kurpfuſcherbehandlung menſchlicher Krankheiten Auf
klärung zu verbreiten iſt, gilt es auch der Kurpfuſcherei bei der Be
handlung von Tieren entgegenzutreten. Die Deutſche Geſellſchaft
zur Bekämpfung des Kurpfuſchertums in BerlinWilmersdorf, Motz
ſtraße 36 ſteht zu jeder dewünſchten Aufklärung insbeſondere auch
zur Ueberſendung von Druckmaterial, jederzeit zur Verfügung.

Kreis Halberſtadt.
Klein Huenſtedt, 15. Auguſt. (Noch etwas vom Stahl-

helm.) Jn unſerem Dorfe wohnt ein ſtrammer Nationaliſt. Er
iſt aber nicht Großagrarier, ſondern ein landwirtſchaftlicher Arbei
ter, der vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend für einen ganz
traurigen Lohn arbeiten muß. Weil nun infolge des geringen Ein
kommens große Sprünge nicht gemacht werden können, kam Beſag
ter auf den Gedanken, ſich und den Seinen einen Braten zu ver
ſchaffen. Er folgerte ganz richtig: Was da im Felde herumläuft,
können wir zu Hauſe auch verdrücken.“ Wenn ſchon alles heute
Sport treibt, warum ſoll ein armer Teufel nicht auch ſeinen Sport
haben. Warum ſollte man nicht auch mal auf Jagd gehen. Aber
mit des Geſchickes Mächten ich kein ewiger Bund zu flechten. Eines
ſchönen Tages kommt ein Jagdpächter in die Wohnung des Waid-
luſtigen und holte den Schießprügel weg. Die ganze Geſchichte ſollte
ſtill und leiſe behandelt werden, damit der Staatsanwalt nichts hört.
Aber der ganze Vertuſchungsplan iſt nicht gelungen, denn alle
Spatzen pfeifen dieſe ſchöne Geſchichte ſchon von den Dächern.

Ein Straßenbahn-Sprengwagen.

großer Freude hin. Auch die Eltern durften ſich mit ihren Kindern
freuen. Allzufrüh mußten ſich die lieben Kleinen von ihren Spiel
gefährten trennen.

Kreis Quedlinburg.
Parkeifeſt des Kreiſes Quedlinburg.

Auf nach Suderode!
Zum erſtenmal wird die Parteigeſchichte von einem Kreispartei

feſt im Kreiſe Quedlinburg berichten können. Die rührigen Genoſſen
und Genoſſinnen in Suderode laden dazu ein und haben umfang
reiche Vorbereitungen getroffen, es ſchön und wirkungsvoll zu ge
ſtalten. Es muß eine große beachtvolle Demonſtration für unſere
Sache werden.

Das Kreisparteifeſt findet ſtatt am 20. und 21. Auguſt in Sude
rode aus Anlaß der Fahnenweihe des Ortsvereins HOuedlinburg,
verbunden mit einer Ehrung der Parteiveteranen des Kreiſes
Quedlinburg.

Sonnabend, den 20. Auguſt, 20 Uhr: Kommers im „Buſch's
Hotel“, Turneriſche Aufführungen, Geſangsvorträge, Sprechchor.

Sonntag, den 21. Auguſt, vormittags von 8—11 Uhr: Em
pfang der auswärtigen Parteifreunde und Gäſte, 11-—-12 Uhr: Füh

rerſißung und Abrechnung der Orksvereine in „Buſch's-Hotel“,
gleichzeitg Konzert auf dem Markt.

Standquartier für Fahnen: Buſch's-Hotel. 1324 Uhr: Abholen
der Fahnen in Begleitung von Veteranen und Ehrengäſten, 13
Uhr: Antreten zum Umzug, 14 Uhr: Aufmarſch zum Feſtplatz. Be
grüßungslied (gem. Chor), „Freiheitsmai“ von Otto de Nobel, Be
grüßungsanſprache, Ehrung der alten Kämpfer, Trauermarſch von
Scherchen, geſüungen vom großen Männerchor, Feſtrede, Ein
weihung der Fahne des Quedlinburger Ortspereins, Lied für Män
nerchor, Rotgardiſtenmarſch von Scherchen, Muſik ſpielt die Marſal
laiſe, Lied für gem. Chor: „Du fernes Land“ von Uthmann, Turne
riſche Vorführungen von Turngenoſſen und Turngenoſſinnen des
Bezirks, Allgemeines Konzert, Lieder-Vorträge, Tanz.

Kommt zum Feſt der Arbeiterſchaft! Unſere Partei hat im Kreiſe
Quedlinburg immer gut gekämpft. Sie hat ſowohl in den Zeiten
des alten Klaſſenſtaates, als auch nach der Revolution ihren Mann
geſtanden. Die ſozialdemokratiſche Partei hat auch im Kreiſe Qued
linburg den Willen zur Macht. Sie fürchtet die kommenden

Kämpfe nicht und iſt von dem entſchloſſenen Gedanken befeelt, ihre

Ein Breslauer ſtädtiſcher Sprengwagen,

welcher ſich auf den Schienen der Straßenbahn mit elektriſchem
Antrieb fortbewegt. Die Neuerung hat ſich in den engen Straßen
von Breslau vortrefflich bewährt.

Aus Oſterwieck.
(Das Werbeſportfeſt) am Sonntag, veranſtaltet vom

Kraftſportklub „Achilles“ und Fußballklub „Eintracht“, war nicht
gerade vom Sonnenſchein begünſtigt. Auch der Beſuch hätte beſſer
ſein können. Die Vereine hatten keine Mühe geſcheut. Der Platz
war mit hohem Grün umgeben. Nur ſo war es möglich, dieſen zur
Zeit nicht gerade indealen Sportplatz von dem Dreſchmaſchinenrevier

mit all dem Staube und den hohen Spreuhaufen zu trennen. Am
Vormittag fanden Sternlauf und Jugendſpiele ſowie Schwimm und
Waſſerballſpiele ſtatt. Von auswärtigen Vereinen trafen im Laufe
des Vormittags ein „Jugend“-Thale, Neinſtedt 1. und 2. und
Kraftſport Harlingerode. Als auswärtige Gäſte waren außerdem
erſchienen Bürgermeiſter Reichardt und Fiſcher, Wernigerode. Der
Umzug durch die Stadt unter Vorantritt der Kapelle Gagelmann
Dardesheim und des hieſigen Reichsbannerſpielerkorps, machte einen

maleriſchen Eindruck. An Bannern wurden mitgeführt die des
Arbeiterturnvereins und des Ringklubs ſowie die Schwimmerfahne.
Ferner wurden im Zuge Schilder getragen mit der Forderung:
Schafft uns Turnhallen! Schafft uns Sportplätze! (Obs helfen
wird?) Nach Ankunft auf dem Feſtplatze ſang der Arbeikergeſang-
verein „Sängergruß“ das ſchöne Kampflied „Empor zum Licht!“
Dann nahm Gen. Bürgermeiſter Reichardt das Wort zu einer
kurzen Begrüßungsanſprache, in der er uns auf den gleichzeitig am
14. Auguſt in Leipzig ſtattfindenden großen „Republikaniſchen Tag
hinwies. Die geiſtige Verbindung dieſer Werbeveranſtaltung mit
der Erinnerung an den Verfaſſungstag ſei begrüßenswerk. Redner
ſchilderte dann die Knebelung der Sportbewegung unter der alten
monarchiſtiſchen Staatsform. Durch Kabinettsorder und alle erdenk
lichen Verbote gegen die Arbeiterſportler. Unſer Ziel ſei die Erfaſ
ſung aller Jugendlichen für unſere körperſtählenden und kulturellen
Beſtrebungen. Redner ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen
dreifachen FreiHeill Anſchließend folgten Maſſenfreiübungen,
Stkädtewettkampf im Ringen und Heben, Kinderſpiele uſw. Während
der Darbietungen konzertierte die Kapelle Gagelmann. Ein Ball
im Gewerkſchaftshauſe beſchloß den Werbetag.

Aus Quedlinburg.
(Perſonal-Nachricht.) Der Kataſtertechniker Wolfs

kämpf iſt zum Kataſterſekretär ernannt.
(Ein Tag für unſere Kleinen in „Dippenword“)

Wiederum war für Donnerstag, den 11. d. Mts. nachmittags 3 Uhr,
ein Kinderfeſt in „Dippenword“ angeſetzt, dem man gern Folge
eiſtete. Anfangs ſchien die Veranſtaltung ins Waſſer zu fallen, denn

der Himmel zeigte ſich in ſeiner trüben Stimmung. Der Wirt, der
wegen des Wetters ſehr beſorgt war, ſchickte die Muſik wieder nach
Hauſe. Es erſchien bald Menge Kinder mit ihren
Müttern. Trotzdem die Muſik abgerückt war, hatke man genügend
andere Unterhaltungen für die kleinen Geiſter. An dem Rundmarſch
durch den herrlichen, ſauber gepflegten Garten unker dem Geſange
des Wanderliedes „Das Wandern iſt des Müllers Luſt“, beteiligten
ſich auch die in „Dippenword“ zur Erholung untergebrachten Kin
der. Darauf fanden beliebte Kinderſpiele ſtatt, wie: „Zipfelmütz,
beib ſtehen“, „Wir ſchließen jetzt das Taubenhaus“, „Wollt ihr wiſ
ſen, wie's die kleinen Mädchen machen?“ u. a. m. Außerdem wur
den noch Loſe verteilt, und am Gewinnrad konnte man allerlei ge

n nen i Kijn?winnen Das einſt Gefchenf nohmen die Kind

eine größere

er dankbar und mit

ellungen nicht nur zu behaupten, ſondern ſie noch zu verſtärken.
Sie hat die große ſchöne Pflicht übernommen, der Arbeiterſchaft die
ſoziale und wirtſchaftliche Lage ſtetig zu verbeſſern, der Deutſchen
Republik die ſtärkſte Stütze zu ſein, den Weltfriedens und Verſöh
nungsgedanken auch in das letzte Dorf zu tragen.

Jhre kommenden Bataillone werden am kommenden Sonntag
wieder als wuchtige Macht aufmarſchieren, ihre alten Kämpfer wer
den geehrt werden und ein neues Banner wird geweiht werden,
kommenden Geſchlechtern im Geiſte der vergangenen Parteigeſchichte
voranzuleuchten.

Darum auf nach Suderode! Genoſſen, tretet an für Freiheit
und Recht, für Arbeit und Frieden! Helft alle mit, jeder zu feinem
kleinen Teile, das ganze zu fördern: Auch im Kreiſe Quedlinburg.
Weiter aufwärts und vorwärts mit der ſozialdemokratiſchen Partei

Reinſtedt, 15. Auguſt. Wieder einmal ein Gewitter.)
In den letzten Wochen haben ſich die Gewitter, meiſt mit ſtärkerem
Ausbruch, ſehr oft eingeſtellt. Unſere Ernte iſt dadurch ſehr gefähr
det. Durch den wolkenbruchartigen Regen, der auch wieder beim
letzten Gewitter in den Morgenſtunden des 12. Auguſt, auf unſere
Felder niederpraſſelte, wurden die Bäche und Furchen der Felder
bis oben mit Waſſer gefüllt. Das gemähte Korn auf dem Felde
kann kaum trocknen.

Stecklenberg, 16. Auguſt. (Großer Geſangsvortrags-
a ben d.) Am Sonnabend, den 13., abends 8 Uhr, hatte der Wirt
des Gebirgshotels, Stecklenberg, ſeine Gäſte und Freunde zu einem
wohlgelungenen Künſtlerabend eingeladen. Wiens bedeutender Ope
rettenTenor und witziger Plauderer, Jonny Gruszka, gab an dieſem
Abend eine Gaſtrolle in der herrlich dekorierten Diele des genann-
ten Hotels. Zahlreiche Beſucher, vor allem aus den Nachbarorten,
fanden ſich ein. Die luſtigen Geſangsvorträge und Witze fanden
überall reichen Beifall. Verſchiedene Sachen mußte er auf den viel
ſeitigen Wunſch ſeiner Zuhörer mehreremale wiederholen. Jonny
Gruszka iſt ein guter Operetten- und Stimmungsſänger. Neben ihm
iſt auch Lehrer Krauſe, der es verſtand, ſeine Vorträge auf dem
Klavier klangvoll zu begleiten, zu danken.

Aus Thale.
(Anläßlich der Werbewoche) des Harzgaues vom

Deutſchen ArbeiterSängerbund ſingt der Volkschor am Mittwoch,
abends 7.30 Uhr auf dem Schänkeplatz und am Sonnabend, abends
8 Uhr, im Brauereigarten. Die Reichsbannerkapelle wirkt mit. Zu
dieſen beiden Veranſtaltungen iſt die geſamte Einwohnerſchaft von
Thale herzlichſt eingeladen, vor allem die Rentenempfänger, da kür
beide Veranſtaltungen kein Eintriktsgeld erhoben wird.

(Arbeiter-Bildungsausſchuß Thale). Am
Mittwoch, den 17. Auguſt, abends 8 Uhr findet im Reſtaurant
Steinbachtal (früher Kurhaus) eine wichtige Sitzung ſtatt. Es wird
gebeten, daß alle Delegierten erſcheinen.

Provinz und Nachvbarſtaaten.
Sehr gute Ernte.

Die beſte ſeit 5 Jahren.
Die Verſpätung der Ernte wie die infolge von Regen und

Hagelwetter ſtrichweiſe in weitem Umfange eingetretene Lagerunk
der Getreidefelder erſchwert in dieſem Jahre die Vorſchätzungen,
ſodaß ſie nur mit Vorbehalten verwendet werden können. Aus
einer Ueberſicht der Statiſtiſchen Korreſpondenz ergibt ſich, daß bei
ſämtlichen in Frage kommenden Getreidearten die vorausßchtlichen
Hektarerträge günſtiger beurteilt werden als die 1926 bei der end
gültigen Ernteermittlung feſtgeſtellten. Nach dem zu Anfang Auguſt
ermittelten Stande kann man wohl damit rechnen, daß die in diefem
Jahre pro Flächeneinheit zu erzielenden Erträge im allgemeinen

über dem Durchſchnilt der letzten 5 Jahre liegen
werden. Ein Vergleich der zu Anfang Juli für Winterroggen und
Wintergerſte vorgeſchähten Hektarerträge (16,0 bzw. 20,2 dz) mit den

für die gleichen Furchtarten zu Anfang Auguſt angegebenen vor
ausſichtlichen Hektarerträgen (16,7 bzw. 21,7 dz) zeigt, daß die Ernte

ausſichten infolge des ſonnigen Wetters der letzten Zeit beſſer ge
worden ſind. Faſt bei allen Getreidearten ſind die in der Pro
vinz Sachſen vorgeſchätzten Hektarerträge am größten Verhält
nismäßig günſtige Erkräge erwartet man im übrigen bei Winter
weigen in den Provinzen Schleswig Holſtein und Hannover, bei
Winterroggen im Rheinland, in Heſſen-Naſſau, Hannover und in
SchleswigHolſtein, bei Wintergerſte in Hannover, im Rheinland
und in Schleswig-Holſtein, bei Sommergerſte in Niederſchleſien,



beim Hafer in Hannover, Schleswig Holſtein und Niederſchleſien,
ſchließlich beim Gemenge in SchleswigHolſtein. Ungünſtig geſtal
ten ſich die Ernteausſichten, abgeſehen von den Hohenzollernſchen
Landen, in Oſtpreußen, der Grenzmark und Pommern. Was die
Güte der Körnerertäge angebrifft, ſo wird ſie nach den vorliegenden
Angaben der Berichterſtatter bei allen Getreidearten vorausſichtlich
im Durchſchnitt befriedigen. Für die Berechnung der zu erwarten
den Geſamterntemengen an Getreide benötigt man die diesjährigen,
bis jetzt noch nicht bekannten Ernteflächen der einzelnen Getreide
arten. Wenn man unter Berückſichtigung der Einſaat von Winter-
getreide im Herbſt 1926 ſowie der wegen Auswinterung im letzten
Frühjahr umgepflügten Flächen für 1927 eine Winterweizenfläche
von rund 868 000 ha, eine Winterroggenfläche von rund 3 532 000
Hektar und eine Wintergerſtenfläche von rund 112 000 ha annimmt,
ſo würde ſich eine vorausſichtliche Geſamternte von 17,7 Mill. dz.
Winterweizen, 59,0 Millionen dz Winterroggen ünd 2,4 Mill. dz
Wintergerſte ergeben.

Die Gipshöhlen am Südharzrande.
Von der Preſſeſtelle der Provinzialverwaltung wird uns ge

ſchrieben? Auf Veranlaſſung der Landesanſtalt für Vorgeſchichte
wurden die Gipshöhlen im Zechſtein des Südharzrandes durch Pri-
vatdozent Dr. Andree Münſter i. W. zum Zweck eventl. Aus
grabungen einer näheren Unterſuchung unterzogen. Es ergab ſich
hierbei, daß die meiſten der Höhlen entweder im Niveau des Grund
waſſerſpiegels liegen oder erſt in jüngerer Zeit durch Steinbruchs
betriebe erſchloſſen worden ſind. Jn dieſen Höhlen können ſomit
prähiſtoriſche Funde irgend welcher Art nicht erwartet werden,
ebenſo nicht in ſolchen Hohlräumen, die die Form mehr oder weniger
ſenkrecht gewöhnlicher Gipsſchlotten beſitzen. Für Ausgrabungen
kommen nur hoch gelegene Höhlen in Betracht, die wirkliche Höhlen
ablagerungen führen. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß nur zwei
der hoch gelegenen Höhlen derortige Ablagerungen aufweiſen, wäh-
rend die Mehrzahl nur einen Bodenbelag von verwitterten Gips
mit eingeſtreüten Gipsbrocken zeigt. Jn den beiden Höhlen, dem
Förſterloch bei Steigerthal und der Diebeshöhle bei Uftrungen
ſollen demnächſt Probegrabungen vorgenommen werden.

Gernrode, 16. Auguſt. (Ueberfahren) wurde oberhalb des
Marktes ein junger Mann von einem Perſonenauto und anſchei
nend ſchwer verletzt. Der Verunglückte war im Begriff, ſeinen
Handwagen nach der anderen Seite der Straße zu ziehen, als das
Auto ſchon heran war, ihn zu Fall brachte und überfuhr. Nach
Anlegung eines Notverbandes wurde er dem Krankenhaus zuge
führt.

Nordhauſen, 16. Aug. Vier Einbrüche in einer Nacht.
In der Nacht ſind nicht weniger als vier Einbrüche verübt worden.
Es iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß davon drei, wenn nicht
alle vier von denſelben „Nachtſchichtarbeitern“ verübt worden ſind.
Die ganze Art und Weiſe, wie die Leute vorgegangen ſind, läßt er
kennen, daß es ſich nicht um gelernte Schloſſer handeln kann. Man
hatte es eingig und allein auf das Geld abgeſehen. Den Einbrechern
fielen insgeſamt 120 in die Hände.

Eisleben, 16. Aug. (Ein Flaggengruß aus Amerikag.)
Aus Anlaß der Landung von Chamberlin und Levine und gleich
zeitig zur Erinnerung an den Tag der 150. Wiederkehr der offi-
ziellen Annahme der amerikaniſchen Flagge durch die USA. haben
mehrere amerikaniſche Bürger der Stadt Milwoukee durch den hie
ſigen Oberbürgermeiſter den Bürgern der Stadt Eisleben eine
amerikaniſche Flagge geſtiftet und gleichzeitig die aufrichtigſten
Grüße übermittelt. Dem Wortführer der amerikaniſchen Bürger
wurde ein Dankſchreiben des Magiſtrats übermittelt. Gleichzeitig
wurden ihm für die Stifter einige Kupfertiefdruckbilder vom Markt-
platz und den Lutherſtätten Eislebens überſandt und die Grüße aufs
herzlichſte erwidert.

Rudolſtadt, 16. Auguſt. (Eigenartige Brandurſache.)
Der Brand im Rudolſtädter Poſtamt, durch den das Abſpannge
ſtänge der oberirdiſchen Fernleitungen ſowie deren Einführungs-
raum in das Poſtamt zerſtört wurde, iſt, wie jetzt von ſachverſtän
diger Seite feſtgeſtellt worden iſt, auf eigenartige Weiſe entſtanden.
Jn der Nähe des 14 Kilometer entfernten Dorfes Nahwinden iſt
ein Blitz in die Telephonleitung RudolfſtadtStadtilm eingeſchlagen
und hat dort zwei Leitungen zerſtört. Als Folgeerſcheinung brann
ten in dem fünf Kilometer entfernten Stadtilm die Sicherungen
von 106 Fernleitungen durch. Die durch den Blitz bedingte elek
triſche Ueberladung der Leitung an Elektrizität führte zu einer
Lichtbogenbildung auf dem Dache des hieſigen Poſtgebäudes, die das
Einführungsmaterial der Drähte zum Brennen brachte. Von hier
griff das Feuer auf die Holzteile des Daches und ſetzte dann den
Dachſtuhl ſelbſt in Brand.

Erfurk, 16. Auguſt. (Totgefahren) Der Geſchirrführer
Hofmann aus Erfurt wollte auf der nach Windiſchholzhauſen füh
renden abſchüſſigen Straße vom Wagen abſpringen, um zu bremſen.
Dabei kam er zu Fall. Die Räder des mit Steinen ſchwer be
ladenen Wagens gingen über ihn hinweg. Dem jungen Manne
wurde die Schädeldecke eingedrückt, ſo daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Pförſten bei Weißenfels, 16. Auguſtu. (Blitzſchlag in eine
Gaſtwirtſchaft.) Am Sonntag nachm. ſchlug der Blitz in die
Wirtſchaft „Faſanenhöhe“ ein. Durch den Blitz wurde die Eſſe des
Gaſthauſes zerſtört und in den Hof geſchleudert. Das Dach wurde
teilweiſe abgedeckt, die Sparren waren wie Streichhölzer geknickt.
In der Wohnung des Beſitzers wurde der Ofen umgeworfen. Jn
die Gaſtſtube flogen Stücke der Eſſe unter die Gäſte, deren ſich eine
begreifliche Erregung bemächtigt hatte. Auch im Waſchhaus wurde

einiger Schaden angerichtet. Jn der Gaſtwirtſchaft und auf dem
ebenfalls hochgelegenen Bahnhof wurde die Lichtleilung ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nich
zu Schaden gekommen.

Halle, 16. Auguſt. (Nicht zu helfen.) Jn der Mansfelder
Straße erlitt ein Mann einen Ohnmachtsanfall und fiel um. Durch
einen Arzt wurde ihm der Magen ausgepumpt, wobei es ſich
herausſtellte, daß er einen Liter Branntwein genoſſen hatte. Nach
ſeiner Entlaſſung begab er ſich in eine Gaſtwirtſchaft und trank
weiter.

Zeitz, 16. Auguſt. (Durch ein Gewitter die Sprache
verloren) Während eines Gewitters verlor durch Schreck der
Lehrling Gauck in Teuchern die Sprache. Außerdem trat bei Gauck
die Lähmung des linken Armes ein.

Zeitz 16. Auguſt. (Ein Kleiderzerſchneider) zer
ſchnitt auf dem Schützenplatze Damen mit einer Schere die Kleider.
Es meldeten ſich in der Polizeiwache mehrere Damen, die Opfer
des Kleiderzerſchneiders geworden waren. Der Unhold konnte noch
nicht ermittelt werden.

In der Oſtſee erkrunken. Vor den Augen ſeiner Braut ertrank
in dem pommerſchen Badeort Treptower Dee p der Buchhänd-
ler Grohlmann aus Osnabrück. Die Leiche konnte einſtweilen noch
nicht gefunden werden

Vermiſchtes.
Die Rächerin ihrer Ehre.

Die ſkandinaviſche öffentliche Meinung beſchäftigt ſich gegen
wärtig aufs leidenſchaftlichſte mit einem Prozeß, der augenblicklich
vor den Aſſiſen in Ab o in Finnland verhandelt wird. Der Ange
klage liegt folgender Tatbeſtand zu Grunde: Jm vergangenen Ja
nuar wurde in dem Park des Obſervatoriums von Abo die Leiche
eines bekannten Kaufmannes, John Engblom, gefunden, der
durch eine Revolverſchuß getötet worden war. Sein Portefeuille
war unberührt. Engblom hatte ein abenteuerliches und unregel
mäßiges Leben geführt. Jm Jahre 1918-19 war er einer der Or-
ganiſatoren des weißen Terrors in Finnland geweſen.

Die gerichtlichen Nachforſchungen blieben drei Monate lang ohne
Reſultat; aber im Frühjahr, bei der Schneeſchmelze, fand man an
der Mordſtelle die Patronenhülſe eines Revolvers. Einige Tage
ſpäter verhaftete die Geheimpolizei, zum großen Erftaunen der
ganzen Stadt, den Profeſſor Allan Tornud, einen der belieb
teſten Univerſitätslehrer von Abo und ſeine Braut, die Studen
tin Margit Niininen. Prof. Tornud, der Typus des puri
taniſchen ſkandinaviſchen Jntellektuellen, deſſen Moral über jeden
Zweifel erhaben iſt, war als vorzüglicher Schütze bekannt. Das
junge Mädchen, die illegitime Tochter einer finniſchen Arbeiterin
und eines unbekannten, angeblich ſchwediſchen Vaters, gilt als die
begabteſte Stüdentin der Univerſität Abo. Jhre Verhaftung rief
die Entrüſtung der ganzen Univerſitätskreiſe hervor, und die Stu-
denten erwieſen ihrem Lehrer und ihrer Kameradin lebhafte Sym-
pathie. Groß war daher das Erſtaunen, als man erfuhr, daß
Margit Niininen zugab, Engblom getötet zu haben, und daß der
Profeſſor ihr Mitſchuldiger war. Beide gaben an, einfach eine Tat
für das allgemeine Wohl verrichtet zu haben, indem ſie einen ge
fährlichen Uebeltäter beſeitigten.

Aus den Ausſagen des Profeſſors, die einen tiefen Eindruck auf
den Unterſuchungsrichter machten, ergab ſich folgendes: Um ſeinen
Lebensunterhalt zu verdienen, hatte das junge Mädchen einige Zeit
bei Engblom als Stenotypiſtin gearbeitet. Eines Tages lockte er ſie
in ſein Arbeitszimmer, wo er ſie, nachdem er ſie durch einen Fauſt-
ſchlag betäubt hatte, mißbrauchte. Das junge Mädchen bewahrte
lange Zeit dieſes Geheimnis, aber ſie erachtete es für notwendig,
dem Manne davon zu ſprechen, dem ſie ihre Hand verſprochen hatte.
Sie nannte jedoch nicht den Namen des Angreifers. Aber Engblom,
der ein Schulkamerad des Profeſſors war, machte verletzende An
ſpielungen über deſſen Braut, und bei einem wüſten Gelage ſprach
er von dem jungen Mädchen als von ſeiner früheren Geliebten.
Die beiden Verlobten erkannten ſich daher das moraliſche Recht zu.
ihn zu töten. Margit gab Engblom ein Rendez-vous im Park des
Obſervatoriums und erſuchte ihn, ſeine Verleumdungen einzuſtellen
Als er darauf nur mit zyniſchen Beleidigungen antwortete, nahm
das junge Mädchen einen bereitgehaltenen Revolver und ſtreckte den

Ehrloſen nieder. Weder ſie voch der Profeſſor bekunden irgend
welche Reue über ihre Tat. Das Urteil wird mit großem Intereſſe
erwartet.

Die höchſte Drahtſeilbahn der Welt.
W

bei Chamo-
nix ſtellt mit einer NiveauUeberbrückung von 2664 Metern die
höchſte Drahtſeilbahn der Welt dar.

Die ſoeben eingeweihte Mont-Blanc-Drahtſeilbahn

Aufklärung eines Mordes. Der Seifenhändler Gutowski in
Berlin, der unter dem Verdacht verhaftet wurde, ein Mädchen,
deſſen Leiche in der Kurfürſtenſtraße aufgefunden worden war, er
mordet zu haben, hat jetzt ein Geſtändnis abgelegt, daß er der Mör
der der vor einigen Wochen in der Roſenthalerſtraße getöteten Elſe
Arndt iſt.

Paul Gutowski, in deſſen Wohnung in Berlin, Kurfürſtenſtraße
145 die Leiche der zwanzigjährigen Hausangeſtellten Oeſtreich ge
funden wurde, hat ſich der Kriminalpolizei ſelbſt geſtellt. Er war
nach dem Tode des Mädchens zunächſt nach Magdeburg gereiſt,
wo er früher Soldat war, und hat dort bei Bekannten Geld für
ſeinen Unterhalt zu leihen verſucht. Da er damit keinen Erfolg
hatte, blieb ihm nichts anderes übrig, als nach Berlin wieder zu
rückzukehren. Nachdem er eine Nacht imFreien auf einer Bank ge
ſchlafen hatte, ſuchte er, in ſeinem Aeußern ſchon ziemlich herunter
gekommen, ſeinen Bruder auf, auf deſſen Rat hin er ſich dann ſelbſt
der Kriminalpolizei ſtellte. Gutowski beſtreitet, irgetrdeine Schuld
an dem Tode des Mädchens zu haben. Wie er angibt, hätte er
das Mädchen am Abend vor deſſen Tode in einem Kaffeehauſe am
Potsdamer Platz kennengelernt. Nachdem ſie beide einige Stun-
den in dem Kaffee verbracht hatten, wollte er die Frau nach deren
Wohnung in der Hohenſtaufenſtraße bringen. Unterwegs habe er
dieſen Entſchluß geändert und ſei ſtatt deſſen im Einverſtändnis des
Mädchens nach ſeiner Wohnung gefahren, wo ſich beide, er auf dem
Liegeſofa, das Mädchen im Bett, zur Ruhe gelegt hätten. Gegen
5 Uhr früh ſei das Mädchen aufgewacht, habe über Schmerzen ge
klagt und ein Glas Waſſer verlangt, um dann wieder einzuſchlafen.
Als Gutowski es, wie verabredet um 7 Uhr früh wecken wollte
habe er feſtſtellen müſſen, daß es tot ſei. Vor Schreck habe er nicht
gewußt, was er beginnen ſollte, und ſchließlich ein Lokal aufgeſucht,
um dann bis Sonnabend planlos herumzuirren. Gutowski bleibt
vorläufig noch in Haft und wird noch weiter vernommen.

Für 15 000 Mark Seide geſtohlen. Jn der Nacht vom Sonntag
zum Montag verübten Berliner Einbrecher einen Einbruch in ein
Konfektionsgeſchäft in der Zimmerſtraße. Sie erbeuteten dabei für
15 000 Mark Seidenſtoffe und ſeidene Kleider. In der Eislebe-
nerſtraße in Berlin kam es in der Nacht zum Montag zu einem
ſchweren Feuergefecht zwiſchen Einbrechern und einem Wachbe
amten ſowie der Polizei. Ein Wachbeamter wurde dabei durch
einen Schuß ins Bein verletzt.

Ein Kind verbrannk. Jn Dietersdorf bei Großberen
verbrannte am Sonntag nachmittag das 6 Monate alte Kind eines
Wärters der Berliner Rieſelfelder namens Bergemann. Die Eltern
hatten das Kind in einer Hütte, in der das Mittageſſen kochte, zu
rückgelaſſen. Bei der Rückkehr fanden ſie das Kind in dem völlig
verkohlten Wagen tot vor.

Autogabſturz. Auf der Furkasſtraße iſt am Sonntag ein
Perſonenkraftwagen aus Mühlhauſen im Elſaß über die Straßen
böſchung gefahren und mehrere Meter abgeſtürzt. Zwei der vier
Jnſaſſen wurden auf der Stelle getötet.

Brand in einem Aquarium. Am Sonntag abend geriet in
Kopenhagen der Wärmeappargt unter dem Fiſchbaſſin eines
Aquariums in Brand. Ehe das Feuer entdeckt werden konnte, hatte
es ſolchen Umfang angenommen, daß das Waſſer des Beckens ſo
ſehr erhitzt wurde, daß der ganze Fiſchbeſtand umkam. Der Brand
ſelbſt konnte mit Leichtigkeit gelöſcht werden.

Ein Elekkrizikätswerk ohne Bedienung. Ein Elektrizitätswerk,
das ohne jede Bedienung von ſelber arbeitet, iſt das Kyllwerk von
Trier. Dort wird eine ältere Anlage durch Umbau moderniſiert
und zugleich durch entſprechende Einrichtungen vollſtändig auto
matiſch gemacht. Es handelt ſich um ein Flußwerk, daß mit einem
Walzenwehr von veränderlicher Höhe arbeitet. Da die Waſſerfüh
rung der Kyll zwiſchen 1,2 und 600 Kubikmeter ſchwankt, war die
Ausnützung der Waſſerkraft durch das alte eingebaute Wehr ſehr
ſchlecht. Nach amerikaniſchem Vorbild iſt nun durch das bewegliche
Wehr eine gute Ausnützung erreicht, und der kleine Fluß vermag
1,6 Millionen Kilowattſtunden jährlich abzugeben. Das automa-
tiſche Arbeiten des Werkes kann im Bureau der Stadtverwaltung
ſtändig überwacht werden.

Säure-Aktentat auf das Berliner Moltke-Denkmal. Der „B. Z.
zufolge wurde das Moltke-Denktnal am Platze der Republik in Ber
lin von unbekannten Tätern über und über mit einer roten Säure
beſpritzt. Die Wiederherſtellung des Standbildes wird auf die
größten Schwierigkeiten ſtoßen, da ſich die Säure tief in den Mar
mor eingefreſſen hat. Bis jetzt fehlt von den Tätern jede Spur.

Frau Groſaveſcu hat ſich mit einem Schreiben an den Theater
Verlag Felix Bloch Erben in Berlin, der ein Theaterſtück, die Dra
matiſierung der Ehegeſchichte der Frau Groſaveſcu behandelnd, er
worben hat es handelt ſich um ein amerikaniſches Stück von
Fritz Wrede, auf den Fall Groſaveſcu umgearbeitet gegen die
Verwendung ihres Namens oder ihrer Tat in dramatiſcher Form
verwahrt, und will dies mit allen geſetzlichen Mitteln verhindern

Der frühere Gatte der Frau Groſaveſcu, Major Caltun, hat
gegen die Hinterlaſſenſchaft von Trajan Grofaveſcu eine Klage auf
Ausfolgung einer Reihe ſtrittiger Gegenſtände eingebracht.

Achkfacher Mörder feſtgenommen. Der Pariſer Polizei iſt es
gelungen, einen der gefährlichſten internationalen Verbrecher, den
Italiener Pollaſtri, feſtzunehmen. Pollaſtri werden acht Morde und
über vierzig Einbrüche feit 1925 zur Laſt gelegt. Er wird von
den Staatsanwaltſchaften mehrerer italieniſcher und franzöſiſcher
Städte ſeit Jahren geſucht. Pollaſtri war es, der 1926 auf dem
Bahnhof von Ventimiglig einen Gendarm erſchoß, der ihn verhaften
wollte, in einen Zug ſprang und in demſelben entkam, um am
folgenden Tage zwei Carahinieri, die zu ſeiner Verfolgung aus
geſetzt waren, ebenfalls zu erſchießen. Jn Paris hat der Räuber
außerordentlich ſchwere Einbruchsdiebſtähle begangen, ſo einen
ſchweren Einbruch in der Weihnachtsnacht 1925 in ein Goldwaren
geſchäft in der Nähe der Oper, wo ihm für eine Million Franken
Edelſteine und Schmuckſachen in die Hände fielen. Die italieniſche
Regierung hat bereits das Auslieferungsanſuchen an die Pariſer
Polizeipräfektur ergehen laffen. Muſſolini hatte ſeinerzeit einen
hohen Preis auf die Verhaftung von Pollaſtri ausgeſetzt.

Orkan über Oſtfrankreich. Ein Orkan, der in einem Teil Oſt
frankreichs wütete, hat vor allem in der Gegend von Chalons-ſur
Saone großen Schaden angerichtet. Der Orkan dauerte eine Stunde
und war von Platzregen und Hagelſchlag begleitet. An den Eiſen
baähnſtrecken ſind zahlreiche Telephonmaſten umgeworfen worden,
ſodaß die Züge große Verſpätung erlitten. Der Schnellzug Paris
Ventimiglig mußte umgeleitet werden. Viel Vieh und Pferde ſind
vom Blitz getötet worden. Jn Lyon wurden vier Perſonen durch
die von den Häuſern herabfallende Materialien verletzt. Auf dem
Lande ſind vor allem die Gärten durch den ſtarken Regen in Mit
leidenſchaft gezogen worden. Jn der Gegend zwiſchen Cannes und
Toulon iſt ein neuer großer Waldbrand ausgebrochen, der infolge
ſehr ſtarken Windes eine beträchtliche Ausdehnung angenommen
hat. Das Feuer hat bereits einen großen Schuppen, der mit zahl
reichen Terfäſſern und Zündkapſeln gefüllt iſt, ſowie zwei Baracken,
die als Kantinen für die Erdarbeiter dienten, erreicht. Die in dem
Feuerbereich liegenden Landhäuſer konnten bisher geſchützt werden,
aber die Eiſenbahnſtrecke und Landſtraßen ſind auf beiden Seiten
vom Feuer eingeſchloſſen. Trotz aller Anſtrengungen der Feuer
wehr nimmt der Brand immer größeren Umfang an.

Heil Schilda! Ein Stück urechtes Schilda hat ſich letzter Tage
in Kagden ereignet, wo ein ſeit 15 Jahren gutgehendes Braun
kohlenbergwerk infolge Ueberſchuldung verſteigert wurde. Die Jn-
haber hatten die Steuern nicht bezahlt. Nun leiſtete man ſich ein
ärtiges Stücklein und verkäufte nämlich 1. das Vergwerk und Ge
bäude aber ohne zugehörigen Grund. 2. Die Grundſtücke, die teil
weiſe ſchon Abbaugebiet ſind und 3. die in einem Nachbarorte ge
legenen Grundſtücke und Gebäude. Der Erfolg iſt glänzend: die
Beſitzer von 1. und 2. raufen ſich ſtändig, denn der „Bergwerks
beſitzer“ darf nicht aus ſeinem Hauſe treten, nicht ins Hofgebäude,
nicht in die Anlagen gehen, darf nicht auf die Aſchehalde, nicht ins
Keſſelhaus, kurz überhaupt nicht aus dem Hauſe heraus. Auch der
neue teure Luftſchacht liegt auf einem Felde und gehört alſo gar
nicht dem Bergwerke.

Funkverbindung Deutſchland Philippinen. Von der Trans
radio A.G. für drahtloſen Ueberſeeverkehr wird am 15. Auguſt
eine Funkverbindung zwiſchen Deutſchland und den Philippinen
(Nauen--Manila) dem allgemeinen öffentlichen Verkehr übergeben.
Ueber dieſe Verbindung können gewöhnliche, dringende LC- und
Preſſetelegramme von und nach den Philippinen befördert werden.
Die Telegramme können bei ſämtlichen Poſt und Telegraphenan
ſtalten am Schalter oder durch Fernſprecher ausgeliefert werden.
Der gebührenfreie Leitvermerk lautet „viag Transradio“.

Ein Friedhofsſchänder. Es gibt Menſchen, die mit beſonderer
Vorliebe ſich den Friedhof zum Spaziergangsziel wählen; ſo fiel es
nicht auf, daß Sebaſtian Prieur ſehr oft ſich in den Anmagen der
Pariſer Friedhöfe erging. Er war keineswegs von Gefühlen der
Pietät erfüllt, ſein Sinnen galt den Statuen, die einzelne Gräber
ſchmückten. Eines Tages entwendete er eine ſolche Grabfigur auf
dem Friedhof Montparnaſſe und verkaufte ſie für ſiebentauſend
Francs einem Antiquitätenhändler. Auf dem Friedhofe Pere La
chaiſe ſtahl er ein Werk des Bildhauers Peynot, die „Verzweiflung“
darſtellend. Sicher gemacht, ließ er nicht die nötige Vorſicht wal
ten und verpfändete die Figur bei dem ſtädtiſchen Amte für 550
Franc. Der Friedhofsſchänder wurde verhaftet und zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt.



Das Steuervereinheitlichungs Geſetz.
Von Dr. Paul Herz.

Der Rechtsblock iſt entſtanden aus der Sehnſucht der kapitaliſti
ſchen Schichten nach größerer Berückſichtigung ihrer materiellen In
tereſſen in der Reichsgeſetzgebung. Auf vielen Gebieten, insbeſon
dere in der Wirtſchaftspolitik haben ſie dieſes Ziel erreicht, da das
Zentrum aus Sehnſucht nach dem reaktionären Schulgeſetz dabei
willig Gefolgſchaft leiſtete. Auf ſteuerlichem Gebiet iſt mit
dem proviſoriſchen Finanzausgleich die neue Politik eingeleitet wor
den, die ſich nicht mehr von den Geſamtintereſſen des deutſchen Vol
kes leiten läßt, ſondern in erſter Linie von dem Intereſſe der Be
ſitzenden nach Verminderung ihrer Steuerlaſten. Von ungleich
größerer Bedeutung aber iſt in dieſer Beziehung der Entwurf eines
Geſetzes über die

BVereinheitlichung des Steuerrechts

(Steuervereinheitlichungsgeſetz), der vor kurzem dem Reichsrat und
dem Reichswirtſchaftsrat zugegangen iſt.

Viele Monate hat es gedauert, bis das Reichskabinett dieſen
Geſetzentwurf verabſchieden konnke. Die Länder, insbeſondere
Bayern leiſteten der Abſicht des urſprünglichen Entwurfs, die
Grundlagen der Realſteuern (Grund- und Gewerbeſteuer) voll
ſtändig durch das Reich zu regeln, entſchiedenen Widerſtand. Er
iſt, wie der jetzt dem Reichsrat zugegangene Entwurf beweiſt, in
mancher Hinſicht erfolgreich geweſen. Dem bayriſchen Partiku
larismus iſt wie immer manche Konzeſſion gemacht worden. Von
einer völligen Vereinheitlichung der Realſteuern iſt daher nicht mehr
vie Rede. Grund und Gewerbeſteuer werden vielmeht
ausdrücklich als Landes ſteuern anerkannt, was allerdings
überwiegend dekorative Bedeutung hat. Ob damit aber der Ge
ſetzentwurf für diejenigen annehmbarer geworden iſt, die mit ſeiner
unitariſchen und ſtagtspolitiſchen Tendenz einverſtanden ſind, ihn
jedoch

aus ſozialen und wirtſchaftlichen Erwägungen für gefährlich halten,

iſt eine ganz andere Frage
Die Sozialdemokratie iſt ſtets für eine einheitliche Rege

lung des deutſchen Steuerrechts, auch das der Länder und Ge
meinden, durch das Reich eingetreten. Einfache, klare und über
ſichtliche Verhältniſſe in der Steuergeſetzgebung und in der Steuer
verwaltung ſind in jeder Hinſicht zu begrüßen, ſie ſind ein Vorteil
für den Fiskus und für alle Arten der Steuerzahler. Jn neuerer
Zeit haben das in immer ſtärkerem Maße auch die Unterneh
merorganiſationen erkannt und treten für die reichsrecht
liche Regelung der Realſteuern ein. Jhre Abſicht dabei iſt aber
nicht die Vereinheitlichung des Steuerweſens, wenn ſie ihnen jetzt
auch überaus wichtig geworden iſt. Jhnen kommt es vielmehr auf
die Ermäßigung der Steuern an, vor allem auf die

Ermäßigung der Realſteuern.
Sie hoffen durch eine einzige geſetzgeberiſche Maßnahme des
Reichs ihr Ziel viel keichter zu erreichen, als durch viele ge
trennte Aktionen in den 18 deutſchen Län dern. Daher haben
ſie die Neuregelung des Finanzausglejchs im Frühjahr 1927 be
nutzt, um einen Zwang auf die Länder zur Senkung der Realſteuern
um mindeſtens 200 Millionen jährlich durchzuſetzen. Sie haben
ferner gleichzeitig die Reichsregierung verpflichtet, dem Reichstag
bis zum 1. Oktober 1927 die Entwürfe von Reichsgeſetzen vorzu
jegen, durch die das bisher den Ländern überlaſſene Gebiet der Re
albeſteuerung in der Form einer Rahmengeſetz gebung
im ganzen Reich einheitlich geregelt werden ſoll.

Dieſer Verpflichtung kommt der neue Geſetzentwurf nach.
Er enthält in ſeinen vier Teilen (Grundſteuerrahmengeſetz, Gewer
beſteuerrahmengeſetz, Gebäudeentſchuldigungsſteuergeſetz und Steu
eranpaſſungsgeſetz) ſogar ſehr viel mehr und iſt deshalb als Sym
tom für die ſich auch bei den Rechtsparteien durchſetzende ſtaats
politiſchen Tendenz Vorrang des Reiches ſehr bemerkenswert.
Ungleich wichtiger iſt aber für die Maſſe des Volkes, deren Lebens
haltung durch Lohnſteuer und überaus drückende Zölle und Ver
brauchsſteuern weſentlich eingeſchränkt wird, die wahre Abſicht und

das wirkliche Ziel des Geſetzentwurfs. Das iſt nämlich die
zwangsweiſe Senkung der Realſteuern einſchl.
Jer Gebäudeentſchuldungsſteuer und die damit her
beizuführende

Droſſelung der ſozialen Tätigkeit der Gemeinden.

Dieſe Abſicht wird in der Begründung des Geſetzentwurfs aus
drücklich hervorgehoben! Der Rechtsblock fühlt ſich alſo gegenwär
tig ſo ſtark, daß er ſogar auf das bisher beliebte ſoziale Mäntel
chen vollſtändig verzichtet und mit brutaler Offenheit zugibt, daß
er ungegachtet aller außen und innenpolitiſchen Hinderniſſe die
ſteuerliche Schonung des Beſitzes durchſetzen will.

Um keine Zweifel aufkommen zu laſſen, ſei ausdrücklich hervor
gehoben, daß die Sozialdemokratie bereit iſt, die Vereinheitlichung
des Steuerrechts, ſofern ſie einen politiſchen Fortſchritt darſtellt,
auch unter einer Rechtsregierung zu fördern. Sie wird ihre Stel
lung in dieſer Frage niemals von der politiſchen Kräftegruppierung
abhängig machen. Aber die Vereinheitlichung des Steuerrechts iſt
in dieſem Geſetzentwurf zum Nebenzweck geworden, ſein
Hauptzweck iſt eine andere und zwar noch

unſoziglere Verteilung der Steuerlaſten
und eine weitere auf Umwegen herbeigeführte Einſchränkung der
ſozialen Fürſorge Solche Abſichten wird und muß die Sozialde
mokratie bekämpfen, ſelbſt wenn dadurch ein von ihr erſtrebter
politiſcher Fortſchritt gefährdet oder verhindert wird. Es liegt
nämlich nicht der geringſte ſachliche Grund vor, die Vereinheit
lüchung und Vereinfachung des Steuerrechts mit der Verſchiebung
der Laſtenverteilung zu verkoppeln. Wenn das noch geſchieht, wie
es der Geſetzentwurf tut, dann ſind ſeine Urheber für den daraus

entſtehenden Schaden verantwortlich
Durch drei Maßnahmen

joll die Sicherheit für eine erhebliche zwangsweiſe Ermäßigüung
der Grund und Gewerbeſteuer der Länder und Gemeinden geſchaf
fen werden. Es werden 1. für beide Steuerarten durch Reichsgeſetz
ſog. „Hauptſteuerſätze“ feſtegeſetzt, die etwa 20 Proz. unter
den bisherigen durchſchnittlichen Steuerſätzen liegen; 2. ſoll durch
die bindende Verpflichtung der Gemeinden zur vorhe rigen gut-
achtlichen An.hörung der amtlichen Berufsvertre-
tungen der Landwirtſchaft, des Gewerbes, des Handels und des
Handwerks (alſo aller mit Ausnahme der Berufsvertretungen
der Arbeiter Angeſtellten und Beamten!!) eine Ueberſchreitung der
Hauptſteuerſätze durch die Steuergläubiger verhindert oder auf das
äußerſte beſchränkt werden. Falls aber dieſes Anhörungsrecht,
das ſich bald dank der Neigung einer reaktionären Bürokratie zum
Einſpruchs recht entwickeln dürfte noch nicht genügt, tritt 3. ein
behördliches Genehmigungsrecht in Funktion. Es
ſoll umſo ſtärkere Kautelen (Bindungen) enthalten, je höher der ge
forderte Steuerſatz iſt. Das heißt alſo: je är mer die Gemeinde
iſt und je mehr ſie beſtrebt iſt, Not und Elend zu lindern, umſo
größere Schwierigkeiten zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen

ſollen ihr bereitet werden. Und das alles nur, weil die „Wirtſchaft“
über das unerträgliche Anwachſen der Realſteuern jammert, ob
wohl nach der amtlichen Statiſtik feſtſteht, daß die Realſteuern
gegenüber dem Jahre 1913 nur um 130 Proz. geſtiegen ſind. Jhre
Erhöhung bleibt alſo hinter der Steigerung der Geſamtſteuerlaſt mit
160 Proz. und noch mehr hinter der Steigerung der Maſſenſteuern,
die ſogar 180 Proz. beträgt, zurück.

Noch bedenklicher aber ſind die Vorſchläge über die
Reutegelung des Geldenkwertungsausgleichs.

Daß die neue Gebäudeentſchuldungsſteuer für das ganze Reich ver
einheitlicht werden ſoll, iſt ein Fortſchritt. Auch die Erhebung in
Prozentſätzen der Friedensmiete und zwar abgeſtuft nach der Höhe
des Eigenkapitals (Werterhaltungsſteuer) und nach der Höhe der
dinglichen privatrechtlichen Belaſtung am 31. Dezember 1918 (Ent-
ſchuldungsſteuer) wird man grundſätzlich nur billigen können. Aber
der Geſetzentwurf will darüber hinaus den Abbau dieſer Belaſtung
und zwar in erheblichem Amfang und zu einem nahen Zeilpunkt

Zwar iſt die urſprüngliche Abſicht aufgegeben, die Gebäudeent-
ſchüldungsſteuer bereits vom 1. Januar 1929 ab in jedem der fol
genden ſechs Jahre um je ein Zehntel zu ermäßigen.

Dieſes Milliardengeſchenk an die Grundbeſitzer
wagt. man angeſichts der Enteignung der Hypothekengläubiger jetzt
vor den Reichstagswahlen dodh nicht. Statt deſſen wird jetzt vorge
ſchlagen, die Werterhaltungsſteuer ab 1. April 1931 um
die Hälfte zu ermäßigen und ſie am 1. April 1934 gänzlich fortfallen

zu laſſen. Ueber die weitere Erhebung der Entſchuldungs-
ſteuer ſoll nach den Reichstagswahlen entſchieden werden!

Es iſt gut, daß die Abſicht geſcheitert iſt, dieſen überaus be
deutungsvollen Geſetzentwurf noch vor dem Beginn der Herbſt
tagung des Reichstags zu verabſchieden. Seine Durchberatung muß
in aller Ruhe und Gründlichkeit erfolgen. Jn der vorliegenden
Form wird er weder die Zuſtimmung derjenigen erhalten
können die eine ſo zialere Verteilung der Steuerlaſten wün
ſchen, noch derjenigen, die von der Verfaſſungs- und Verwoltungs
reform eine Stärkung der Selbſtverwaltungsorgane
wünſchen und nicht ihre Schwächung.

Eiſenbahnunglück in Amerika.

Der Schlafwagen des Vizepräſidenken Dawes

iſt über dem todbringenden Abgrund ſchwebend geblieben, während
Lokomotive und Tender des Salonszuges vom defekten Bahndamm
in die Tiefe ſtürzten Amerikaniſche Blätter melden, daß Dawes
noch nicht einmal von ſelbſt aufgewacht ſei. Der Vater des Da-
wesvertrages hat alſo ſcheinbar einen geſunden Schlaf.

Reichsbanner d An- ded

anſehnliche Strapazen hinter ſich hatten, als es hieß: Hörſing hat
das Wort! Mit jubelnder Begeiſterung wurde der tapfere Streiter
begrüßt. Die Fahnen ſenkten ſich, es war ein erhebender Moment.
Auch das neue Bundesbanner wurde jubelnd gefeiert. Endlich, nach
dem alle Redner geſprochen hatten, kam das Signal zum Abmarſch.
Nachdem der Abmarſch bereits 115 Stunden gedauert hatte, kamen
die Halberſtädter an die Reihe. Und doch ſtand noch die Hälfte der
ungeheuren Menſchenmenge auf dem Auguſtusplatz. Alle Kamera
den waren ſich darüber einig, daß dieſe Verfaſſungsfeier alle bisheri-
gen übertroffen hat. Jetzt wurden Achterreihen formiert. Wieder
ſtanden dichte Spaliere an den Straßenſeiten. Aus den Fenſtern der
Durchmarſchſtraßen wurde ungaufhörlich gewinkt und mit Blumen
geworfen. Viele junge Mädchen und Frauen hatten ſich mit Eimern
und Kübeln auf die Straßen geſtellt, um die durſtigen Reichsbanner-
leute, die nun ſchon ſtundenlang auf den Beinen waren, mit
friſchem Naß zu erquicken. Endlich war das Volkshaus erreicht,
vor dem ſich der Bundespräſident Hörſing poſtiert hatte, um den
Vorbeimarſch abzunehmen.

Die Halberſtädter HOrtsgruppe trat in einer Seitenſtraße hinter
dem Volkshaus ab. Jeder konnte nun auf eigene Fauſt die Stunden
bis zur Abfahrt für ſich benutzen. Nachts um 12 Uhr traten wir
wieder auf dem Auguſtusplatz an, um nach Hauſe zu fahren. Viel
zu ſchnell waren die paar Stunden vergangen und mit Bedauern
wurde von Leipzig, das uns mit offenen Armen empfangen hatte,

Abſchied genommen. F. H.
Reichsbanner in Nework.

NRewyork, 15. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Das hier erſt vor zwei
Monaten gegründete Reichsbonner trat am Sonntag mit einer
Verfaſungsfeier vor die Oeffentlichkeit. Die von dem Frei
burger Profeſſor Kantorowicz gehaltene Feſtrede wurde begeiſtert
aufgenommen. Der überaus ſtarke Beſuch der Kundgebung und die
zahlreichen Neuanmeldungen bedeuten einen offenſichtlichen Erfolg
des republikaniſchen Gedankens gegen das hier ſonſt in Spießerver
einen zuſammengeſchloſſene reaktionäre Deutſchtum.

Halberſtadt. Kameraden! Der Schnitter Tod hält in dieſem
Jahr reiche Ernte unter uns. Kaum haben wir einen jungen Kame
raden zu Grabe getragen, ſo tritt dieſe traurige Pflicht ſchon wieder
an uns heran. Geſtern verſtarb nach langem Leiden der Kamerad
Karl Galiſch. Wir verlieren in ihm einen guten Kameraden, der
ſtets ein treuer Kämpfer für die Republik war. Es iſt daher Pflicht
eines jeden Kameraden, der ſich freimachen kann, dem Verſtorbenen
das wohlverdiente Ehrengeleit zu geben. Die Beerdigung findet am
Donnerstag 45 Uhr ſtatt. Wir treten 4 Uhr beim Kameraden O.
Bollmann an. Die geſamten Spielleute treten am Donnerstag
4 Uhr beim Kameraden O. Bollmann zur Beerdigung des Kame
raden Galiſch an.

MundfunkProgramme
der hautztfächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, 17. Auguſt.
Berlin. 20,30 Konzert des Kosleckſchen Bläſerbundes.
gönigswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 21,15 Volkstümliches Orcheſterkonzert.
Hamburg. 20 „Manſell Nitouche“, Poſſe mit Geſang von

Herve.
Langenberg. 20 30—22,15 Gartenkonzert des Eſſener Kammer

trids. 22 35-24 Uebertragung des Konzerts von der Hofgarten
Rheinterraſfe in Düſſeldorf.

Amtliche Wetternachrichten.
Ce r

Das Halberſtädter RVeichsbanner in Leipzig.
Endlich war am Sonnabend, den 13. Auguſt, der langerſehnte

Tag herangekommen, auf den die Kameraden monatelang geſpart
und gewartet hatten. Eine ſtattliche Anzahl Halberſtädter Reichs
bannerkameraden, zu denen ſich auch ſchon einige Kameraden aus
umliegenden Ortsgruppen geſellt hatten, verſammelte ſich am Nach

mittag beim Kameraden Otto Bollmann in der Bakenſtraße. Unter
Vorantritt unſeres Trommlerkorps zog dann der mit Blumen ge
ſchmückte Zug, von einer großen Menſchenmenge begleitet, nach
dem Bahnhof. Auch mancher Reichsbannermann, der beim beſten
Willen die Fahrtkoſten nicht erſchwingen konnte, gab uns das Geleit.
Mancher Stahlhelm und Hakenkreuzjüngeng ſah den ſtattlichen
Zug an. Schwarzrotgold marſchiert

Die Hinfahrt verlief glatt. Bis Aſchersleben ſtiegen noch eine
Reihe von Ortsgrupen zu, immer mit jubelnden FreiHeilRufen be
grüßt. Von Sandersleben ab ging es, mit Ausnahme eines kurzen
Aufenthaltes in Halle, ohne Unterbrechung durch bis Leipzig. Auf
dem Leipziger Bahnhof wurden wir von einer rieſigen Menſchen
menge begrüßt. Faſt gleichzeitig mit uns waren die Magdeburger
Kameraden eingetroffen, ſo daß die Polizei mit dem Abſperrungs
dienſt alle Hände voll zu tun hatte. Zu dem großen Zapfenſtreich
am Sonnabend waren wir leider zu ſpät gekommen. Wir zogen
deshalb gleich hinaus nach Lindenau Plagwitz in unſer Standquar
tier Schloß Lindenfels. Mit großer Herzlichkeit wurden wir von
den gaſtfreien Leipziger Kameraden aufgenommen und bewirtet.
Am Sonnkag vormittag um 9 Uhr hieß es dann, vor dem Stand
quartier wieder anzutreten. Ein wahrer Blumenregen überſchüttete
uns beim Antreten und beim Abmarſch. Ueberall ſtanden die Men
ſchen, mit jubelnden Zurufen uns grüßend. Die Herzen ſchlugen
uns höher vor Freude über ſoviel Begeiſterung. Man merkt, daß
man ſich in einer Hochburg der Republikaner befand. Unſer ſchnei
diges Trommlerkorps machte überall einen günſtigen Eindruck. Der
Gau MagdeburgAnhalt, der geſchloſſen zum Auguſtusplatz anrückte,
bildete ſchon für ſich allein eine große Menſchenſchlange. Als wir
auf dem Auguſtusplatz anrückten, war der ungeheuer große Platz
ſchon zum größten Teil mit Reichsbannerkameraden gefüllt. Aber
immer noch rückten unaufhörlich neue Trupps an. Endlich war der
Platz gefüllt. Kopf an Kopf ſtanden die Kameraden Der Platz ſah
aus wie ein großer, mächtiger Fahnenwald. Wir haben hier wieder
einmal mit eigenen Augen geſehen, daß Schwindeleien von rechts
und links über das zertrümmerte Reichsbanner der feſtgefügten Or
ganiſation nichts anhaben können. Und wie leuchteten die Augen
und ſtrafften ſich die Geſtalten der Kameraden, trotzdem ſie ſchon
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zomen geden cie lufttemperofur a.
Amtliche Wetternachrichten der Wetkterdienſtſtelle Magdeburg

(Nachdrück verboten.)
Vorausſichfliche Witterung bis Mittwoch abend:

Das Tiefdruckgebiet, das über den Britiſchen Jnſeln lag, mit
ſtarken Regenfällen und Weſtſtürmen den größten Teil der Bri
tiſchen Inſeln bedachte, wird jetzt raſch nach Oſten hin abgedrängt,
ſo daß unſer Bezirk auf ſeine Rückſeite gelangt und hier den Zufluß
nördlicher, dem Polargebiet entſtammender Luftmaſſen erhalten
wird. Das Wetter iſt im Sommer bei Einbruch polarer Luft, ſo
lange ſich noch kein Hochdruckgebiet darin ausgebildet hat, immer
ſehr ſtarker Schauerbildung ausgeſetzt, ſo daß wir für die nächſten
Tage noch recht unbeſtändiges und zu Regenſchauern und lokalen
Gewittern neigendes Wetter erwarten können. Von Ende Mittwoch
ab aber dürfte ſich bei fortdauernd ſteigendem Luftdruck über Europa
verhältnismäßig hoher Luftdruck ausbilden, der eine Wetterberuhi
gung herbeiführt. Alsdann wird das Wetter tagsüber bei Sonnen-
ſtrahlung etwas wärmer werden, doch dürften die Nächte bereits
recht kühl verlaufen.

Ausſichten Zunächſt noch unbeſtändiges Wetter mit Regen
ſchauern, mit böigen, auf Nord drehenden Winden, kühl.
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